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Mrilwrer Atitmul 
Flamen und Wallonen 

OO Ter Rülttritt dc.^ Aabinctts R? n 
Itn in Belgien bildet an und für sich kein 
grötzexes Ereignis der europäischen Politik. 
Äicl interessanter sind die Hintergründe 
dieser .^rise, di.: durch den sprachen- und 
Schulitreit zwischen Flamen und Aallonen 
entfesselt wurde. Als türztich ii^amm^r und 
Eenat die bekannte sprachenvorlage im R«li 
wen der staatlichen BerwaltungSreform ge-
n<;t)migten, glaubte man bereits, der el.bit-
terte Aamps zwischen Flamen und Wallonen 
sei zu Ende, Belgien geh'.? einer innerlichen 
Konsolidierung entgegen. Tie flämische spra 
che wurde d^'m Aranzi>sischen der Aallonen 
gleichgestellt, die von den Flmnen Jahre 
lang zälie verteidigten Korderungen schienen 
damit hauptsächlich erfüllt worden zu sein. 
Tie Lösung war ja auf den ersten Blick die 
einleuchtend beste: dem flämischen Norden 
wurde Flämisch alS Amtssprache in Gemein­
de« und Ltaatsämtern zugebilligt, Briissel 
(als Hauptstadt) wurde als Territorium hin 
gestellt, auf »velchein FlämifS) und Franzö­
sisch glei^ibercchtigte Amtssprachen sind, 
während im wallonischen Südivesten das 
Französlschi.' als ausschließliche Amtssprocl?c 
eittgesührt wurde. Fitr die Ze,ttralämttr in 
Vrüsscl wurde die gesetzliche Äestimmunz ein 
bezogen, die Eingaben in jener Sprache zu 
erledigen, in der sie verfertigt find. Wie aus 
alldem ersichtlich ist, wurde auf diese Weise 
die fläulische ^prachautonomie gesetzlich ver« 
cnkert. Vis Iiierl)er war alles in I»ester Ord« 
nung. 

Einen .'^'»acken hatte ei? allerdings mit der 
!?chulfrage. Die vl'N Deveze geführten Libe-
rnlctt als 5)nuptpertreter der Wallonen im 
Kabinett Renkin stellten ni^mlich in der ^lain 
nierberatung über die Tchulfrage die For­
derung, dak Volksschulen niit franMstl^r 
Unterrichtssprache auf flämischen Sprachge-
liiet als Minderheitsschulen zu behandeln 
wären. Und noch mehr: der Französisch-Un-
terricht sollte i,n Flämischen als Freigegcn» 
stank» überall eingeführt iverden, wo sich eine 
bcsüttllnte Anzahl von Eltern dafür ausjpre-
clj«, sollte. 

Die .<ka.mmeri>ebatte wl>gte nun einen Mo­
nat hin und her, der Zweck der Verschlep­
pung schien aber darin zu liegen, da^ man 
insgeheim doch eine flämisch-wallonische Ei­
nigung in dieser delikaten Schulfrage sich 
erhoffte. Nun geschah jodoch daS Gegenteil: 
die Gegensätze verschärften sich, und fast 
schien es, als wollte der Maifrost die zarten 
Blüten der Gprachautonomie beschädigen. 
Nur der Umstand, daß die allgemeine Situs« 
tton in Belgien den Tturz der Regierung 
l»edenklich machte, flog in die Waagschale, 
denn die fchwere WirtfchaftS- und Finanz­
krise, die auf Belgien l^tet, fordert unbe­
dingt eine kontinuierliche Staatspolitik. 

Die latholifck) orientierten Flamen ^ben 
sich dem liberalen Ansinnen fchärsstenS ent-
j^gengeftellt. Sie verlangen auck) in 1»er 
Zchulfrage vollständige Gleichbereck)tigung 
und erblicken in den beantragten walloni­
schen Minderheitsschulen auf flämischem Ge. 
biet «ine Durchbrechung der gesetzlich ge­
währleisteten Zvrachautonomie. Als sich a-
ber Ministerpräsident Nenkin offen auf die 
Seite der Liberalen stellte, wurde dem Faß 
der Boden ausgestoßen. Zeine Haltung mo­
tivierte Renkin den Flamen gegenMr mit 
der Erklärung, die Liberalen seien ^ch nur 
unter der Bedingung in sein Kabimtt ein­
getreten, das; ihnen in der Schulfrage Kon­
zessionen gcni«ht werden. Es wuÄe van 

Herriots Außenpolitik 
Beginn der Verbandlungen über die RegienmgSbildung — 
Herriot wird Außmminister? — Keine Wiederherstellung des 

LinkSkartM 
P a ? ! s, w. Mai. 

«efter» »»»ha»»elti StaO«sP»Ssidcnt L» 
tun «it de« FSHrer der Mahiialsv.,ialiste« 
Vd«pa»» He » rtOt über die Neubildung 
des Aadinett«. ISie in ewseweihten Kreisen 
versicheet »ird, ss« dte «EGieenngsbilduna 
unter de« Dr»ck der ans^up îtifche« Situa-
tisn, insdesondere aber «it Rücksicht ans die 
beosrstetzinde ßtonftrenz »«n LO«sanne miig-
lichft deschleunißt »erden. 

De« Matin" z«s»lg- s>> Herriot l« 
neue« Habinett den Posten des klußenmini. 
s^s beziehen. Ein ß r̂tell zwischen Evzia» 
listen vnd Nadikalsozialiftkn sei hente undent 
bar, da die Vedingnnge» der HvziaNften un-
anneh«dar seien. Ausserdem würde eine 
Kartellregierung aus de« entschiedenen Wider 
stand des Senats swße». 

P a r r t s, 19. Mai. 
EbO»Ord H « rriOt schraibt i» seine« 

Watt „GreNOUVelle", hinsichtlich 
der A»tzi«P»lttik eines Aattnetts, welches 
die MOWOlsszialtste« bilde» «iirden, kiwie 
lei« Amiftt bestes». Si« salche Weßierung 
«erde die i« Jahre l9S4 beßonnene Pelitik 
lartftijs«, die aus den nachstehenden Grund­
sätze« bechere: Behßtnng der Ariedensver-
trsße, SestißnnG des A»ter«atia»alen 
GchiedsG«ichtshoses und sartschreitende »b-
rßstiWD bei t«nü«ender liwraiUie der Di« 
chnheit. 

Was die JnnenpOliti? betrefte, seien ge­
wisse Mef»r«en wohl »atMNbiD, in er̂  
Linie brinßliche Maßnah«en z»« Gchntz» 
der sOtwl bedrsnite« Valtsschichten. 

Dollfuß doch erfolgreich? 
Eine Regierung ohne Großdeutsche — Eine Mnisterliste, die 
im Nationalrat kolportiert wird — Widerstände gegen die 

Ernennung Dr. RintelenS zum Außenminister 
W i e n .  1 9 ^  R a i .  

Es sckieint, daft heute, nach lStägiger 
Dauer, die österreichische Kabinettskrise den­
noch durch den designierten Bundeskanzler 
Dr. D o l l f u ß ihre Lösung erfahren 
wird. Es dürfte allem Anschein nach eine 
Regierung zustande kommet!, in der aber 
die Großdeutschen nicht mehr vertreten sei«! 
werden, da sie gestern jpütnachts ihre Absa­
ge mitteilten. 

.^eute vormittags wurde in den Äandel-
gängeu des Nationalrateü die nachstehende 
Ministerliste kolportiert, die ober seMver-
standlich noch einige Abänderungen erfah­
ren dürste: 

Blnideskanzler und Landwirtschaftsmini-
fter: Dr. D o l l s u tz, 

Vizekanzler: ^ng. Ui n t l e r, 

Finanzminister: S ch u m y, 
.Handelsminister: e u st ä t t e r-S t ü r 

me r (Hetmu^r), . 
Soziale Fürsorge: R e s ch, 
Unter r i c h t s m i n i s t e r :  D r .  P  f  e n  n e b e r g ,  
Heeresminister: V a u g o i n, 
Außenminister: Dr. R i n t e l e n. 
Vegen den letzten machen sich in politi­

schen Kreisen sehr starke Widerstände gel­
tend. Es wird nach wie vor erklärt daß die 
Ernennung eiites so umstrittenen Politikers 
wie es Dr. Rintelen einer ist, auf einen so 
verantwortungsvollen Posten wie den des 
Außenministers viele Nachteile nach sich zie­
hen würde. Borläufig ist die Frage der Be­
setzung des JustizministeriulnS und deS Si-
cherheitsministeriums noch nicht entschieden. 

Kabinett SmuN s 

Dkr ßeMnwSrtige Jnnenaiiaister sal 
Meßienmß bilden. — Die Vedingunge» der 
Militsrß. — Scharfes Vorgehen in der 

Mandschurei-Frage. 
T o k i o .  1 9 .  M a i .  

Es gilt nun als wahrscheinlich, daß de? 
oberste militärische Rat der Ernennung des 
gegenwärtigen Innenministers S il z i k i 
zum Ministerpräsidenten zustimmen wird. 
An diese Zustimmung sind jedoch die nach­
stehenden drei Bedingungen i^knüpft: 

I. Die kommende Regierung darf nicht 
anSschließlich ans den Reihen der Seyukcri-
Partei (Konservativen) gebildet 'lverden. 2. 
Ein energts«^s Borgehen in de? Mandschu^ 
rei-Frage ist zu gewährleisten. 3. Entschei-
dende Maßnahmen zu l^unsden der notlei­
denden Landwirtskt)ast. Die Mittel hief'ie 
wiiren durch Besteuerung der Bemittelten 
aufzutreiben. E?« herrscht allgemein die An­
sicht vor, daß dir Negierung dissc Bedin­
gungen der Militärs annehnlen werde. 

B e r l i n, 19. Mn.i. 
Das ..IL-^UHr-Blatt" bringe die Meldung 

eines japanisch» Blattes, daß der Berliner 
japanis«^ Botschafter .Hondo mit dem 
»Schwarzen Drachen" in Verbindung ge­
standen habe?r soll. Nach dieser Mttciluls? 
soll Hondo in der genaimten Organisation 
«ine führende Rollo gespielt Haben. 

L o n d o n ,  1 9 .  M a i .  
Premierminister Macdonald der sich ge­

stern auf seinen Landsitz in Lossieinoutl, be­
gab, erklärte am Bahnbof Journalisten ge­
genüber, daß er diese Zeit für die Porberei, 
wngen zur Laufanner Konferenz zi, ni»?. 
wenden gedenke, die er für das wiÄ,tigste 
lkreigniS der Gegenwart halte. 

Börsenbericht 
A ü r i ch, 19. Mai. Devisen: Veo-

«ad 9.VS, Paris 2Y.1KS5, London 1^.80 
Newyork b10.7v, Mailand 26.80, Prag 1^.1. 
Berlin lSl.90. 

Z a g r e b, 18. Mai. Devisen: 
Berlin 1W.S9-.1Z4S.M, Mailand — 
290.ÜZ, London 295.98—20(^.69, Newyork 
Scheck 5582.67,^310.89, Paris 221.24— 
222.26, Pr<lg 167.2:^168.09, .Zürich 
1VV7.3S-.tt0L.8d. 

Ministerrat 
B e o g r a d, IS. Mai. 

Gestern abends sanb ein Ministerrat Patt, 
der sich «it lausenden Aqenden dischLstigte. 
Auherbe» wurden nach eine« Reserat des 
MinistorPrSsidente» »nd Auste»«inifters Dr. 
Marink«»i< sechs Borlaß-« j»er das Inkrast 
treten internationale <lbk««me» wirtschaps« 
politischen Eharatters onßenonunen, u. a. 
auch die »atisizierung des Handelsvertrages 
«it Oesterreich. Der ?M«ist«rrat «ah« fer­
ner eine Vorlage betress^d die AbLnderung 
des Gesetzes über die Sicherheit und Siche. 
rvng des Verkehrs auf de« visenbahne» an. 
«e diese Vorlage« ko««e« gegen ««de b. 
«. »ar die «kupschtin«. 

vmißlschir Landtag 

Begi«« der Echaieeigleiten. 

B e r l i n ,  1 9 .  M a i .  
Dl'r neue preußische Landtag wird am 24. 

Mai uin 3 Uhr nachmittags zusammentre­
ten. dieser Zusammentritt erfolgt unter dem 
ungctnl'hnlichcn instand, daß die Frage der 
Bildung der lonrmenden preußischen Regie­
rung um keine 5)aarbreite ivciter gekom 
men ist. Die Schwierigkeiten lverden sich lm 
Landtag selbst schon am Tage seines Zusam­
mentrittes ergeben. Alterspräsident ist der 
nationalsozialistische Abgeordnete Veneral 
a. D. L i p p m a n n. Es ist nicht ausge­
schlossen, dak der Landtag erst nach der Kon­
ferenz von Lausanne die ll^tscheidungen tres 
fen wird, die mit der Aufstellung des preu­
ßischen Gtaattetats zusammenhängen. 

Renkin noch ein Kompromißversuch gemacht, 
der beide Parteien befriedigen sollte, doch 
die Flamen lehnten jeden KmnpromiS ab, 
ihre Blätter forderten die hundertprozentige 
Erfüllung ihrer Forderungen, und dte Sre-
de des Flamenfühvers Ban Cauveleart war 
in der litzten Kammerfitzung in derart schar­
fen Tönen an die Adresse Renkins gehalten, 
daß unmittelbar mit dem Rücktritt des Ka­
binetts AU rechnen war. 

Die Ausschreibung von Neuwahlen wiro 
jetzt als Ausweg aus der politischen Krise 
hingestellt, ivb Belgien gerade in bie^n Ta­
gen Z^uwahlen benötigt, um die diäter 
aufzupeitsch^ und die Gegensätze zu ver­
schärfen, lft eine andere Frage. Äe Arbeits-
losiflkeit kl^ft hartträckig an die Regierung) 
türe, die findenden Steuereingänge fordern 
ganz erhebliche Streichungen des Budgets. 
Auch Belgien Hot seine fchweren Tage. 

Sugonowischer Vrovagünba-

film In Holland 

Wie aus dem Haag berichtet wird, 
^and dort iiber Initiative deS .Komitees zur 
Annäherung zwisckien .Holland und Jugosla­
wien die Borführung eines jugoslawischen 
Filmes statt, der ein Bortrag des Präsiden­
ten der jugoslawisch-holländischen Kammer, 
Dr. Pavlakoviäin holländischer Spra­
che vorausging. Die Vorführung selbst stand 
unter dem Protektorate des jugoslawischen 
Gesandten im .'Haag, TtraLnicki, und eS wohn 
ten ihr Mitglieder des diploniatischen Corps 
und zahlreiche massgebende Persönlichkeiten 
aus dem holländischen Wirtschafts- und Fi­
nanzleben sowie die Vertreter der wichtig­
sten kulturellen Institutionen bei. Insgesamt 
waren bei der ersten Vorführung über 1000 
Personen anwesend. 

Die gesamte holländische Presse schenkte die 
sem Filme die vollste Aufmerksamkeit und 
brachte lange Referate darüber. Der „Haag-
sche Courant^' veröffentlichte bei dieser Ge. 
legenheit eine Wor. Uebersicht JugoslawiettS 
und unterstrich dte Bedeutung des Staates 
als Touristenland, wobei das Blatt besonders 
auf S l o w e n i e n, Dalmatien und Süd­
serbien hinwies. Die Zeitungsartikel sind mit 
den schönsten Abbildungen aus diesen Gebie­
ten versehen. Der Film l)at so großes Inter­
esse gefunden, daß man eine zweite Vorfüh­
rung in Haag unternehmen mußte, bevor 
nian ihn durch die übrigen Städte Hollands 
lausen lißß. 



,N«»Ovi«? Aestu«G^ ?ku««« sN. S t t S a ß ,  « « « . « > » «  

Annexion der Mandschurei? 
MlMilkisch vekdrSmus Rodt«« Htta«»» m Vicht AloemßWmims t» 

Mos<k» — Der «ichWioi Kaiser Hteohtw 

L l» « d o «, lS. Mai. 

G «» ch»« ««w M-
ßi-NUW<KA «l W» «wft«ck 
des vweft» «ttiMiisch« «MA WWititt. 
welcher ßch »eiG«t, de» »eiiG»»i>iftEe fVe 
ewe itz« »W W»tz«i M «* 
«««». T» J«M« I«» »>«ach >»we >-
ßiee««G «h»e z»fti«n«»ß der >»«« Debil» 
det Werde«, »> d«e ve«»«UD des «rle>». 
«WDers d«rch de» -»erst« «ilUßrische» 
»«t »»d »W direkt d»rch de» IMksd« er-
fslGt. «» »«di»ett, de« ei» sslchersrt er> 
»«»»ter ßerie«»«i»ifter fehlt, k«» «lfs w 
Amte »icht deftiltißt »erde». I» i»fsr»M> 
te» Kreise» ßla»dt ««», dich der »ltr«»Oti«-
«aNftische Var«» H i r » » » « a ei» «i-
litSrisch »erdr««te» >»»i»ett »ilde» «erbe. 
Diese SIe,ier«»ß soll dg»» »»ßedUch w «» 
tze«P>UtWe« Fräße», i»»»eß»»dere jedVch i» 
der »w»dsch«rischen Ar-M, ei»e «ichttmß 
ei»schl»Ge«, die sich die «»»eli»» der ««-
dsch»rei t»« Aiele erkere» tz>»e. 

r  o k  i o ,  1 8 .  M a i .  
Die Gpa»«»»! w der T»»e»P»litik S»-

Pa«< hat sich i» de» letzte« 48 Gt»»de» M-
sehends »erschürft. Der ««ter der Leit««ß 
des stell«ertrete«de« «e«eralfta»schess y «» 
sab « ra ftehi«de adersie «ilitSrische «at 
arbeitet «nter Hochdr«ck a»s das g«fta«de-
komme« der Milit»rdiktat«r. vi«e »ie im­
mer z«samme«gesetzte AiVUreGienmg «»irb 
abgelehitt. Ma« rechnet i»Galitische« »reise« 
mit der Vertaß««ß des sÄ he«te anderaum-
te« Parlaments. DieselVe mßrde sich mit 
Rücksicht «ms die U«se»ihheit der Lage «is 
««deftiaemte geit erstrecke«. 

Was die Vr«e«a«ns Hira«««as z«m Mi-
nifterPkäsidente« detrisst, sa glaM ma», daß 
sich Pri«z « a j o « i, der i«timste Verater 
des Mikado, einer derartiqe« Lösmig der 
Regierungskrise widersetzen würde. Vislaag 
hat der Mikado die Ratschliige Gajanis im­
mer besalgt. Vesolgt der ßlaiser den greisen 
Ratgeter a»ch diesmal, dann erhebt sich vo» 
selbst die Krage, welche» Uta»dpnnkt die 
mUitärische» »»d nationalistische» »reise 

M o S k a u, 18. Mai. 
Der «eneralftabsches der Rote» Armee 

hielt eine Rnndsnnttede, w der er a»s die 
grotze, im Fer»e» vste» erwachse»de «esahr 
»erwies, die es der «owfttdiPlsmatie M 
Pflicht mache, sich »lit Japa» t« verst«»di-
ge». Riema»d i» der Eo»jet»»i»» wü»sche 
de« Krieg, aber die Sreig«isse der kommen­
de« Woche würden zeigen, ob das letzte 
Wart die Diplomatie oder das H e e r tn 
sprechen haben werde. Damit im Zvsammen-
htmge erklärte der rassische veneralstabs-
ches, im F«r«e« vsten müfie Zeder Gtaats-
l̂ ger »nd iede Gtaatsbürgerin der Eo-
«set««io« ei«en Soldaten stellen. Jedes 
Fenster, jede Ttire nnd jedes Hans müsse 
dort zn e»»er Aestnng sich wandeln, das 
Volk selbst aber werde eine große, wenn anch 
nicht nnisarmierte, sa zumindest gut organi­
sierte Armee stelle». 

B e r l i n, 18. Mai. 
Räch Berichten hiesiger Blätter hat der 

revolntlo»öre Militilrrat i» Moskau durch 
Auukspruch beftiumtt, datz an den diesjähri­
ge» Manövern die Jahrgänge 19V9, 1810 
und 1911 sowie alle Angehörigen des Jahr­
ganges 1912, die wegen wichtiger Arbeiten 

bei 
D» «« dislang i» 

alWDrliHW ^HaaDuet» 
Rî mw einD»beU»» 

se» pfichte, wird die m» eiDrisŝ  Maŝ  
»atznw als ModUisier»NDsde»wnstration be-
tracheet. Gßali», dm  ̂ sich Zu 
lu»gsaufenthalt nach der Krim 

mird »UGeblich in der Röhe 

T o  k i  o ,  1 8 .  M a i .  
Die M de« Attentat »«s In âi deteUig-

te» Offiziere si»d heute de« MUitärgericht 
ädergede» worde», BANErk!eWswert ist, dah 
sich u»ter de» BerhosteteU »iele A»hä»>er 

der ä»tzerft« Reche» «ch 
Es »nwde» a»ch »Iile D»Dere LDziere »»d 

die w de« 

J»D>esa»lt w»rde» MG Militärpeesmw» »er­
haftet «nd ei»geliesett. Die »Wiste» Auge-
Aagtrn dDesten W« Lade neruiteill mer> 
de». Mie i» ei»De»wihte» kreise» nerlaatet, 
ist der vharaktee der Berŝ r̂»»g »ach a»-
Wnhi» wohl ei» «iMärischer, w «rAich-
leit seie» aber dio geistige» Bäeer die A»-
hä»Dee ei»er Oekte, die de» Materi«tlis«»s 
der «ader»e» giî isatio» uerwirst. Diese 
HÄte bekä«pst »ar all« je»e Politiker, die 
die staatliche» ̂ Mteiesie» »»ter ihre eiDe»e» 
Pe»sl»liche» z» stellen pslegen. 

Bargettoalttion gefchelteN 
Der Mßerfolg Dr. Dollftch* — Wie er vergeblich die Troß-

deutsche« umwarb — Heute Oesterretch-Debatte i« Genf 
W i e n ,  1 8 .  M a i .  

gm Rahmen des JUkerbundrades beginnt 
morgm die DiSkuffion Aer Finanz- und 
Virts«!^stslage v^rreichs. Die österreichi. 
sl^n Blätter Hetonen aus diesem Grunde die 
Notivendig^eit der Anwefeni^t Ssterreichi-
scher Vertreter am Gitz des Völkerbundes. 
Trotz aller damit WsammenHAngender An­
strengungen, die Regierungskrise zu lösen, 
müssen such jetzt die Hoffnungen darauf fal­
len g^ss^ werden. Me ^Ärgerlichen Par­
teien wollen die Au^flSsung d«S Nationalrates 
um jeden Preis verhindern, während inner­
halb der jetzigen Konstellation desselben eine 
tragbare Regierung niM zußtaM>eIommen 
kann. Die kabinettsbikduilg scheiterte an 
dlnn Widerstand der Vrotz^utfchen. die v«l 
den letzten Wahlen in die Temeinitsvertre« 
tunyen verschwanden und sich mm vor Neu>-
wählen fürchten, in denen sie von den 
NationalsoKialist^ «usgerieben werden sol­
len. Alles Werten des defiMierten Bundes­

kanzlers Dr. Dollfutz war vergeblich. Die 
Gvoßdeutschen forderten außenpolitische Ga­
rantien. Heute teilte Dr. Dolffutz den Groß-
deutschen das auhenpoilitifche Progranrm sei­
ner Regierung mit: noch «rgare Anlehnung 
an Deutschland bei größter Unterstützung 
deutscherseits in finanziellen und wirtschastS-
pvlttischen Dingen. Inwieweit sich die Groß­
deutschen damit zufrieden gaben, ist nicht 
bekannt. 

W i e n ,  1 3 .  M a i .  
Me Bildung eines Kabinetts der großen 

bürgerlichen Aoalition unter Leitung von 
Dr. Dollfuß ist so gut wie gescheitert. U,n 
20.lS eri^lt Dr. Dollfuß die Aksage des 
Präsidenten des national^ Wirtsci^stsblocks 
Dr. Sttaffner, der das Programm als Zu» 
sammenfassung der für die gegenwärtige 
DopressionSzeit erforderlichen wirtschasts-
politischen Maßnahmen als un^nügend be­
zeichnete. 

Stund um bi» Aveanunos' 
louftr»«» 

P a'r i S, 18. Mai. 
Die französische Delegation ist gestem wie 

der nach Genf zurückgelchrt. Der „E x-
eelsior" schreibt, die sranMsche Delega­
tion werde eine neuerliche Vertagung de? 
Abrüstungskonferenz oder weniAtenS die 
Verlängerung der Arbeitstätigkeit der Kom-
miffionen bis zum 5. oder «. Juni zu er­
wirken versuchen. 

Die „R e p u b l i q u e" weiß üder eine 
Konferenz d«ie linkradikalen Politiker zu be­
richten, in der man sich auf die nachstchen-
den Forderungen Fvlnkreichs geeinigt ha­
be: 1. Eine den Verhältnissen entsprechende 
Herabsetzung der Rüstungsausgaben. 2. B?r 
bot der Erzeugung und des Privathandels 
m>it Waffen. 3. Verbot gewisser Waffenarten 
wie z. B. der schweren Artillerie, gewisser 
Tanks, .tzochfee-U-Boote und einiger Bom-
bardwrslugzeuge. 4. Organisation der inter­
nationalen Rüstungskontrolle. Außerdem 
werde die ftanzösisl^ Delegation auf einer 
anderen vernünftigen Grundlage die von 
Tardieil gestellten AntrKqe über die Jnter-
nationclisterung des LustfahrtwesenS, der 

Seeschiffahrt und des Eisenbahnwesens er­
neuern. Frankreich werde übrigens auch 
Deutschland auffordern, den Schiedsgerichts 
vertrag zu unterzeichnen. 

M 

Die Donauftage 
Heute Fortsetznng der JnnMrmIer Berhaad-
lunge» in Miinche».  ̂ veratu»ke» Dber 
das Problem der Deoise»bestim»«ngen. — 
Bolluersammlung am A. Zuni in Paris. 

P a r i S ,  1 8 .  M a i .  
Morgen, den 19. d. M. werden die im 

vergangenen Monat auf der JnnSbvvcker 
Tagung der Internationalen Handelskam­
mer ^begonnenen Besprechungen, soweit fie 
sich auf die finanziellen ^agen beziehen, in 
München durch eine Bersanrmlvng des Aus­
schusses der Finanzexperten fortgesetzt. 

Den wichtigsten Punkt der Tagesordnung 
bildet zweifellos das Problem der Deoifen-
bestlmmunMN. Den Borfitz Mrt der Direk-
tor der Deutschen Bank- und Vsconto-Ge-
fellschast, Dr. W e i g e l t. Generall^richt-
echatter ist der stündige britische Vertreter 
bei der Internationalen .Handelskammer 
O w e n I o n e s. Der Ausschuß umsaßt 
Vertreter von Oesterreich (Prof. Ludwig 

FM i s e s), Jugoslawien (-vorauSfichtlich Jv. 
ohori L), ^utschland (Dr. W e ige l t), 

i-rner Vertreter Franlkreichs, Englands, 
taliens, Polens, Rmnaniens, der Tschecho-

lowalei und Ungarns. Er bildet einen Teil 
X's von der Innsbrucker Tagung eingesetz-

Ständigen Büros zum Studium der 
^anaufrage. Das Büro wird, wie man er-
ihrt, <rnl S2. Juni in Paris eine Vollver-
ainmlung abhalten. 

Oer verungiaste «urusdampfer..a>eorae< VdlUv»ar 

NenNu zmilchMiwi 
P a r i s. 18. Mai. 

D as Kabinett Ren? in ist, wie Agenre 
>Havas meldet, zurückgetreten. 

Die Nachricht vom Rücktritt des telglschsn 
Kabinetts bildet keine Uclberraschung. Die 
?ppo!sition hatte bereits am voi^gen Mitt-

!>voch bei der Behandlung der Sprachenfrage. 
j in der Kammer einen derartigen stürm au'I 

die Regierung inizenwet, daß die 
noch an jenem gurückgetve 
wenn MiMerprä^nt Skenkw nicht ge. 
Mungen gewesen märe, gu de» Leichenfeierv 
lichkeiten für den verß»kdetten PeH»e«te» 
Doumer nach Paris 

^WiiV AWVM 

die große norwegische Dichterin, feiert a« 
20. Mai ihren K0. Geburtstag, gm Jahre 
19S8 wurde sie mit dem Literatur^obel« 
Preis für ihren Sioman „Kristin Lavrans« 

tochter" ausgezi^net. 

Vwer Leul» » 
A a r s ch a u, 18. Mai. 

Wie die Blätter zu berichten wissen, find 
tn Danzig mehrere Züge mit Hitler- Leuten 
im Durchschnittsalter von 20 bis 40 Jahren 
eingetroffen. Die Leute gehören den Sturm 
abteUungen an und find uniformiert und 
bewaffnet. Diese Organisationen hätten in 
der Umgebung von ^nzig regelrechte mllt-
tärische Uebungen veranstaltet. Die Blätter, 
die diese Meldung zum Abdruck bringen, zi­
tieren den sozialdemokratischen „Abend- in 
Berlin, welcher kürzlich über Verstärkungen 
der lokalen nationalsozialistischen Organisa 
tionen in Danzig durch Zuz»»g aus dem 
Reich berichtete. Nach der Schreibweise ocs 
„Abend" werde in nationalsozialistischen 
Parteikreisen nun offen erklärt, die 
Altion, die bereits vor^r beschlossen wor­
den sei, habe den Zweck, durch Verschärfung 
der Lage in Danzig außenpolitische Kvmpli-
kationen zu erzeuget». 

Altbiirgermeistee Aizla 
Wie aus G ra z berichtet wird, ist gestem 

im Erholungsheim des Deutschen Frauen­
bundes in Judendorf-Straßengel Altbürger­
meister Magister Adolf Fizia einem 
Schlaganfall erlegen. Mit ihm ist einer de» 
angesehensten Vertreter des Grazer Bürger­
tums aus dem Leben geschieden. 

«ine Meth«salem-Familie. 
N i 8,18. Mai. Im Dorf Grabovnice starb 

am Pfingstsonntag der Bauer Radenko 
Stefanoviäim 127. Lebensjahre. Er 
hinterläßt einen Wjährigen Sohn und einen 
IlSjährigen Bruder. 

»unAftleairSraf Schaumberg 
lodUch adoeiwit 

Der deutsche Kunstflieger Graf Tassilo 
Schamburg istbei Kunfisilugvor^ 
rungen bei Schloß Kl^n in d« RSHe vo« 
Prag abgöstür^. Schwerverletzt wurde «r 
aus den Trümmem seiner Maschine gebor­
gen, erlag jedoch kur^ dmmif fÄ» Veckt-
zungen. 

Er mW sdh Ol» TA»« ««lO»sW 
In der amerikanische« Zeitung „Daily 

Enterprise", die im Staate Kentu«!^ er-
scheint, findet fich nach einer Mitteilung des 
„American Mercury" ein Inserat, daS ein 
bezeichnendes Licht auf die soziale Lage in 
Amerika wirst. Ein Mann will fich darin als 
Sklave verkaufen, da er offenbar nur davon 
die Möglichkeit erwartet, bei der heutige» 



KkenaA. Ren '».vi» ns.'i?. 

Grstz» UrkeitAlOßgteit Untertmift Er-
»IhrmiG A» erla«Gen. Di« Anzetßi limtet 
s » l ß « « d « M i c h m ?  ^ S k l « » E » h « K t ^ ?  
G e j « ch t Zch suche «wn» GN>»»>h«V»r, 
tm vwErlich krtstig «nk verfüge Uer beste 
Ae>s«tsie. Ich bw seh? «rtett»wiMU. Ich 
»V mich sÄst w die Sklaverei »erbutfe». 
u« «f Weise meinen Letenßoterhalt 
z» bestreite». Da ich bisher sten»g M esse« 
gehabt habe» so bin ich nicht schwach »«b a»s 
gehungert, sonber« befinde mich in einem 
preiSwürdtgen Zustande. Angebsta an . . ." 

Durch die Anzeige offenbart sich die Not, 
in wel^r sich ^5 arbeittlase amerikanische 
Bolk augenblicklich befindet, denn die ame­
rikanische Gesetzgebung kennt keine Sozial» 
Versicherung. TS fragt sich bloß, ob jemand 
besugt ist, fich selbst in die Sklaverei zu ver­
kaufen, oder ob ein solcher Falk in den (be­
setzen durch Präventivmaßnahmen unmöglich 
gemacht worden ist. 

Rätselhaftt Gewässer 
Professor James C r o x, der letannt« 

amerikanis^ ForschungSieisend«, hat aus 
seinen ausgedehnten Reihen seltsauts Wasser« 
ansammlmlgen beobachtet. An der Grenze 
Pvischen Argentinien und Chile fließt der 
Fluß R i o A g r o. Der Name des Flusses 
bedeutet der sttt^re Fluß, und ist sehr zutref-
send gewählt worden, denn das Wasser deS 
Flusses ist tatsächlich so sauer, daß es sogar 
für das Bieh ungenießbar ist. Am Unterlaus 
des Rio Agro nimmt man teine Vegetation 
wahr; die Ufer sind vollstäMg kahl. 
Ga^i^as» AU vielen Heilquellen, die minera« 
lisl^ Säuren enthalten, dürste das Wasser 
des Flusses durch die Bäume Ura>aldcs, 
die in ihvem Atter einfach ins Wasser fal» 
len, wo sie eine starke Gährung hervorrufen, 
versäucrt sein. Diese Annahme der Korscher 
ersö^int durch den Umstand bestätigt, daß 
oterl^td des Urivaldes das Wasser des Flus. 
ses einen völlig normalen Geschmack hat. So 
mit dürfte aber die jeltsanw Tatsache festzu­
stellen seilt, daß «in ganzer Klus^ auf unserer 
Erde ^lzessig führt! Die '^mohner in« 
u n t e r e n  F l u ß g e b i e t  b e m c h e n  W a s s e r  z u r  
Zubereitunjg einer erfrischenden Limonade, 
indem sie es mit Ouclln^sscr verm^'ngen. 

Als Gegensatz zu dicssnl Wasser dürfte das 
Wasser in einem kleinen sce in Nebraska 
dienen, das vielen Forschern bereits Äopf-
zerbrechen bereitet hat. In einem früheren 
Äaltbruch entstand ein kleiner See. Dieser 
Lee wurde Plötzlich immer größer und grö-
^r, bis er schließlich die ganze Tallnuldc 
ausfüllte. Dieser EntstehungSiprozeß ging 
binnen einer Woche vor sich. Aber das Haupt 
wunder bestand darin, daß das Wasser in 

neuentstandenen see — süft wie Zucker« 
masscv mar. Wenn man auch alnichmen kann, 
tiaß ciuc unterirdische Quelle sich plötzlich den 
Weq «gebahnt und d«n Zee gesc^ffen hat, so 
findet man keine Erklärung für den si'ts;en 
Geschlnack des Wassers. Interessant ist noch 
der Umstand, daß ein Bersnch, in 
See Fische zu züchten, ganz überraschende 
Ergebnisse gezeitigt ')at: die Fische werden 
in dieser Wasser in kürzester Zeit außerordent 
lich groß und fett. Wie es sö^int, fördert der 
im Wafser enthaltene Süßstoff das Wachs­
tum der Fische ungvniein. 

Eine weitere seltisan« Eigenschaft des 
Wassers hat Prof. Trox in M o. F s o r d 
in Norwegen beobachtet. In diesem Fj'^rd 
gesteht das Wasser buchstäblich aus drei 
Schichten, die übereinan'dcr gelagert sind. Ti<' 
»berste Schicht besteht aus gewöhnlichen! 
Trinkwasser ohne Salzgehalt, bisse Schicht 
wird durch kleine Gletst^rbänike gespeist. Sic 
erreicht einen Durchmesser von T Meter. Die 
nächste Schicht setzt sich aus OMMvaffer zu« 
sammen, das durch eine unterseeische Msen. 
schl^t in den Fiord hineinfließt. In dieser 
Schicht leben Salzwafs^tiere. Die unterste 
Schicht ist aber die interessanteste. Sie wird 
„Todesschicht- genannt, »veil darin kein Le­
bewesen vor^omnlt. Aus einer 2lielle au? 

Rc-den scheint ^lwefels<i.ure in diese 
Schlch. htticinzudringen, die das Leben in 
dem Teil unmöglich macht. Auffallend ilt eS 
aber, das^ diese Schichten nicht durch gri^szere 
stürme durctieinander geworfen iverden, 
sondern stets voneinander getrennt bleiben. 

In Mexiko liefin^t sich ein Fluft, der ftlvr 
- g e f ä h r l i c h  i s t ,  , v e i l  s e i n e  o b e r s t e  S c h i c h t  a u Z  
Erdöl besteht. 

Erox Hat aiter auch noch eine weitere sehr 
interessante Beobachtung gemacht: er hat fest­
gestellt, daß das Wasser des „heiligen" Flusses 
^ a n g e S in Indien starke radioaktive 
Eigenschaften besiht, wn'd'ttrch die Heilungen 
im Wasser dieses Flusses ein? natürliche Er­
klärung finden. 

Bombay — ein Heerlager 
Andauemde Stmpst Mischea Hwdus mW MohmlXlÄxmem-

Ämize Hivserstontm w Mamm« 

Vo m l» a y, ZS. Mai. 

Bombay j^cht nach den Kämpfen Mi­
schen Mohammedanern und Hindus einem 
Heerlager und bie^ den UMick eine? de-
lagerte« Etadt im Kriege. Die gestrigen 
blutigen Zusammenstöße find im Laufe de» 
heutig Tages neuerdtngS aufgeflackert. In 
ganz Vombat» und UmgAking ist die Lage 
überaus kritisch. Die Mohammedaner be­
gehen heute mit Veten «nb Faisten ihr Mu-
!^rrem^Fest, das diesmal einen besonders 
traurigen Charakter hat. Die Mo.hanimeda-
ner betrauern ihre Glaubensgenossen, die bei 
den Kämpfen ums Leben gekommen find. 
Polizei, und Militit?tr»ppen haben in der 
VefürchtmHg. daß das Fest Anlaß zu neuen 
Ueberfäilen geben kStmte, ihren Patrouillen-
dienst aus^ordentlich verstärkt. Mue Trup­
penabteilungen find heiltte in der St«dt ein­
getroffen nnd befinden sich in erhöljter 
Alarmbereitschaft in den Kasernen. 

Besonders ernst ist die vage in den Fa-
brikSvierteln und im Hindu^trum Mahat-
ban. Hier kam eS zu ÄberauS blutis^en Kämp 
fen zwischen Mcchammedanern und .Hindus, 
die in ein grauenhaftes Massat« endeten 
-und von S Uhr morgens bis mittags dauer 
ten. Die Polizei war gezwungen, achtmal in 
die Menge Salven abzufeuern, wobei eZ 
zahlreiche Tote und viele Verletzte gab. An 
einigen Stellen wurden Brände gelegt, die 
bisljer nicht gelöscht werden konnten. Eim 
Fabrik wurde am frühen Morgen von Mo 

unter ein heftiges Stein­
genommen, wobei auch zoihl-

eeiche Schlüsse auS der Menge fielen. Als 
die Pottzei gegen die f««t^te Menge vor­
ging, marsi^rten die Mohammedaner nach 
dem Hindsviertel Moihatban, überfielen z0hl 
«eiche HindiuS und schlugen ^ nieder. A>»ch 
hier mußte die Polizei mit der Schußwaffe 
eingreifen, wobei es eine große Anzahl Tote 
unld Verletzte gab. 

Die HiickuS schritten sofort zu Bergel-
tunDbmoßnabnHen. Sie überfielen abend» im 
FabrikSviertel zahlreiche Mohammedaner u. 
bewarfen sie mit Steinen. Mehrere Hindus 
wurden von der Polizei er^ssen. Die 
Sämp^ dauern trotz aller poliz^lichen Maß­
nahmen in den meisten Z^en immer noch 
an. Die Polizei hat den gesamten Wagen-
and Mtßgängervertchr auf den Straßen zwi 
schen S UHr abends und S Uhr früh streng­
stens verboten. Zuwiderhandelnd setzen fich 
der iNefahr aus, daß sofort ohne Anruf a»tf 
sie geschossen wird. Anisammlungen von 
mehr als S Pevsomn find unter strengster 
Gti^ gleichfalls verboten. Troschem dauern 
die Plünderungen und Brandstifwngen im 
TesihäftDviertel immer noch an. Im Lause 
der letzten AusammenstSße find 3V Geschäfte 
auSgeMndert und öO Häußser eingeäsch^ 
worden. lÄanze Häuserfttntm standen stun­
denlang in hellen Flammen,- ohne da^ es 
möglich gewesen wäre, da» s^uer einzudäm­
men. Der GeschäftSver?chr ist vollständig 
lahmgelegt. 

Illll NU»U»IIll!I 

Was Sorgutov erMU 
Wenig glaubwürdige Angaben vor dem UntersuchmgSrichter 

P a r i  S ,  1 8 .  M a i .  D i e  g a n z e  T r a g i k  der 
Tat des Russen G o r g u l o v, der der Vre­
sident Tonmer zum Opser gefallen ist, wird 
durch die Aussage des Mörders noi d^ in 
Untersuchungsrichter beleuchtet. G>irsiuli.'v 
erllärtc, er habe den Präsidenten der :>ie 
publik mit der Regierui^ venvechselt ui?d 
geglaubt, daß der Präsident die Innen- und 
Außenpolitik des Staates lvstinim-? und siir 
sie verantwortlich sei. Ter 5)!örder l^etcuertc 
immer wieder, daß er Persönlich durchausi 
nichts gegen Doumer gehabt und vollständig 
allein gehandelt habe. Der Untersuchungs­
richter öffnete vor den Augen des Mörders 
dessen Koffer und entnahm diesc'm die Fah­
ne jener phantastischen Oraanrsatinn, die 
Gorgulov gegründet hatte. Als dieser die 
Fahne erblickte, sprang er auf und begann 
am ganzen Leib zu zittern. Er küfjte die 
Fahn^' in Berziickimg und schric: „ES lebe 
das nationale Rußland!" Er wiederholte 
immer wied<'r: „ANes ist jetzt zu Ende, ich 
bin verloren, ich habe mein Leben fiir die 
Idee hingegeben." Der Mörder weinte un.'» 

konnte fich kauni beruhigen. Die drei Far­
ben seiner Fahne deutete er folgenderma-
s^en: Grün bedeute den Bauern, das Rot 
die Demokratie und das Schlvarz stelle die 
Diktatur dar, di^' er aber nur zeitweilig ein 
führen wollte, (^orgulav betitelt sich: Ehef 
des Triulnvirates. Äine beiden Kameraden 
hätten ihn jedoch verraten und am Ende sei 
er ziemlich das einzige Mitglied seiner Or­
ganisation gewesen. Im weiteren Verlauf 
des Verhörs erklärte Gorgulov, in der Tfche 
choslowakei habe er „gut" Geld verdient, je­
doch nicht durch verbotene Eingriffe a» 
Frauen, die ihn: nachgesagt werden. Gor-
gulov gab iveiter an, er sei nicht zwölfn,al 
verheiratet gewesen, wie von ihm behauptet 
lverde, sondern „nur" uiernml. 

Damit nahm das Perhör vorläufig sein 
Ende. Es wird erst in einigen Tagen wie­
der ausgenommen werden. Gorgulov wird 
in der Zwischenzeit von Spezialisten auf sei­
nen l^iesundheitszustand, besonders auf sei­
nen (^Geisteszustand untersucht werden. 

V»«««»« M« Z»0I»G »Rv» 
M» »ß0V. 

Wenn man feine Kaffttte nicht 
lennt 

Die Geheimkassette deS Rechtsanwaltes — Ein Kriminalrätsel 
und seine Lösung 

P a r i S, im Mai. 
Der französische Rechtsanwalt Olivier 

Bailey beschloß kürzlick,, ein HauS in 
der Avenue Wilson, ein kleines Palais im 
barocken Stil, zu kaufen. Das Haus gehörte 
einem Amerikruler; der llnterfertigung deS 
Kaufvertrages gingen lange Aussprachen 
und ein gleichfalls langwieriges Verhandeln 
voraus. Endlich wurden die beiden Partei­
en einig, und Olivier Bailey sollte am 
nächsten Tag das nette Sümmchen von sechs 
hunderttausend Franken zuhanden deS Ame­
rikaners erlegen. Der Rechtsanwalt ging 
nur schnurstracks in eine Bank und ttahnl 
aus dent Safe ein Bündel von Wertpapie­
ren mit sich nach Hause. In seinem Heim 
angelangt, öffnete er die Geheimkassette ei­
nes alten, aus schwerem Eichenholz geschnitzt 
ten Kastens, legte die Aktien hinein, im 
nächsten Augenblick klappte die Tür der Ae-
Heimkassette zu und Bailey verwahrte den 
Schlüssel der Lade in seinem Portefeuille. 
lLr wußte seine Papiere in Sicherheit. 

Den alten Eichenliolzkasten liatte der 
Rechtsanwalt von seinem Bater ererbt. Das 

Vorhandensein der Geheimkassette in diesem 
alten Möbel war nur ihm allein bekannt. 
Anl nächsten Tag, gegen zwei Uhr nachmit­
tags, öffnete der Rechtsanwalt die Kassette, 
unl die Wertpapiere an sick) zu nehmen. Unl 
drei Uhr sollte der Bertrag unterschrieben 
nnd ein Teil deS Betrages in Wertpapieren 
dem Verkäufer ausgehändigt werden. Der 
Rechtsanwalt wurde blaß. Die Kassette barg 
nur einen Teil der Aktien, die er am Bor" 
tag hilleingelegt hatte. Er suchte die anderen 
in dem Kasten, fand sie aber nicht. Der Ge­
danke. daß ein Einbruch vorliege, schien ihnl 
absurd. Denn nicht die geringste Spur deu­
tete darauf, daß Einbrecher die Wohnung 
heinlgesucht hätten. Olivier legte die Aktien 
in den Kasten zurück, ersuchte telephonisch 
den Alllerikaner, mit der Erledigung des 
Kaufvertrages noch zu »varten. Er unterzog 
dallll seinm langjährigm Diener Franyois 
Rol^lL einem scharfen Kreuzverhör. Romö 
war seit zehn Iahren im Dienst des Rechts­
anwalts. dieser schenkte seinem Ehrenwort, 
dak er die Aktien nie gesehen hatte, vollen 
Glaube» 

Als der Rechtsanwalt am nächsten Tage 
die Kassette wieder öffnete, iuhr er entsetzt 
zurück. Die Zahl der Aktien hatte sich wieder 
verringert. Es war nur noch die .Hälfte des 
am Vortage vorhandenen Paketes <n der 
K a s s e t t e .  D e r  R e c h t s a n w a l t  w a r f  s i c h  i n  e i n  
Auto und kam zwanzig Minuten später mit 
einem höheren Polizeifunktionär zurück. 
Dieser nahm einen Lokalaugenschem aus, 
dann äußerte er den Wunsch, die Geheimkas-
sette zu sehen. Bailei, nahm den Schlüssel, 
drehte ihsr im Schloß herum. Er wurde 
leit^nblaß, als die Kassette sich össnete. 

„Unglaublich!" rief er. 
„Was ist denn geschehen?" sragte ihn der 

Polizeibeamte. 
„Ehrend meiner Abwesenheit hat sich die 

Zahl der Aktien wieder verringert!^ In der 
Kassette waren tatsächlich nur noch ein Dut­
zend Aktien zu finden. 

Der Polizeifunktionär war weniger er­
staunt und gab seiner Ueberzeugung Aus­
druck, daß nur der Diener Fran^ois Roms 
der Täter sein könne. In der .^annner des 
Dieners wurde nun eine rc isuchung vor­
genommen. Man fand ' s^6,lich einige 
Kistchen Zigaretten au.^ i Besitze des 
Rechtsanwalts vor. Ter ^^'^-»lizeitimmte ent­
deckte außerdein n einer Ecke Papierasche. 
„Hier hat man die Aktien verbrannt!" er­
klärte er dezidiert. 

FraNt^oiS Roms wurde verhaftet. Er de-
stritt auf das entschiedenste die ih,u zur Last 
gelegte Schuld? auf die Frage, was für 'lia-
Piere er in seiner Kainmer verbrannt hotte, 
erklärte er, er hätte alte Liebesbriefe ver-
nichtet. Die Polizei stand vor einem 'Rätsel, 
zumal Bailey am nächsten Tag die Ent­
deckung maäite, das^ der unsichtbare Tiiter die 
Kassette wieder geplündert Halle. Es n,ar 
nur eine einzige Aktie in der ^ilisseite zu­
rückgeblieben. .^',wei Tage spater öffnete er 
wieder den .tasten. Auch die eine Akiie war 
versckilvunden. 

Der Polizeibeainte unkersnchte nochinalS 
den ganzen Kasten. Unterhalb dcr .Kassette 
entdeckte er plötzlich einen Ltnops, klein und 
zierlich, inau hielt ihn nrsprntisilich für ,'in 
Ornaincnt. Er drückte an den >^ii!'ps. die 
Ueberraschung des Recht'.wnwaliS w^ir uu^ 
beschreiblich. Die Tür einer zlveiten ^^assclle 
sprang auf, und alle verschwundenen Aktie»* 
waren darin. 

Nun kanl des Rätsels Li^sun-^. ^^edesmal. 
als der Re6?tsanwalt die iitasselte geöffnet 
hat, fielen automatisch einige Aktien in die 
Kassette Nr. ?. Ter Ticner mnrde enthaftet. 
Er erhielt für seiirc gekränkte Elire 
Franken. 

Dle Wohlzeremonie in 
Dersollik« 

! Nach geschichtlicher Tradition jiiidet d?e 
Wahl eines neuen Oberhanvteö der frnn.^öki-
schen Republik in dem kseriihuiten n»n 
BersailleS statt, daS im Laus^ de, kettten 
Jahrhunderte der Schauplat, zahlreicher !o?lt 
historischer Ereignisse pewesen ist. Uefie:s'i se-
rungSgemäsi wird die Sitzunl^ der ^l'Zcilloual-
Versammlung, die den Präsidenten der .^e. 
pnblik zu wählen hat, genau nm ^lnei Uhr 
nachmittags eröffnet. 

Ter große SitznngSsaal knietet Pla^; für 
etwa tausend Personen. Da die Nati^nmlver' 
samnllnng insgesamt etwa 900 Mitglieder 
zählt, W0 Senatoren und etwa 000 Deputier 
te, so I)aben alle an der Wahl Beteiligten, 
genügelrd Raum. Taqegen ist es niit den 
Plätzen siir das Publiknni l'ei lt'eileni nicht 
so gut bestellt. Die lvelligen (glücklichen, die 



»Dkakwvrvr ?kuW«er IM SttMW, «es »Ä l« 

eine Eintrittskrte erlangen können, »erden 
auf der Tribüne eng zusammengepfercht. So­
gar die Vertreter der diplomatis«^ Korps 
muffen sich in diesem Z^lle mit schlechten 
Plätzen in engen Logen abfinden. Unter den 
Zuschauern ans der PublikumStribüne do­
miniert die Damenwelt. Vei der Wahl deß 
letzten Prästdenten Doumee, die vor Jah­
resfrist an einem strahlende» Maitag statt 
fand, trugen die ^riserinnen mtd die Da 
men der Diplomatie die letzten Sommer 
schöpfungen der Pariser Modestilons zur 
Schau. 

Die Sitzung wird von dem amtierenden 
S?natsprüfidenten geleitet. In dem Augen 
blick, in dem der Sezmtsprüfidcnt im Frack, 
der mit einem Goldbefrans^ dreifarbigen 
Band geschmückt ist, den S«ü betritt, feuert 
die Artillerie ein Salut ab. Nach der stren 
gen Berfassungsvorschrist darf keine Debat 
te stattfinden. Der Genevalfeketär der Ra 
tionalversammlung überreicht dem Senats 
Präfidenten ein Lexikon, das dieser mit ei­
nem Papiermefser aufschlägt. Die Abstim-
mung beginnt mit den Bu^taben, auf den 
das Messer deS StaatSpräfi^ten gerade 
zeigt. Bei der letzten Präfi^tenwahl jing 

Abstimmung mit dem Buchstaben L an. 
Tie Mitglieder der Nationalversamm­

lung werden dem Alphabet nach zur Ab­
gabe ihrer Stimme mit Namen aufgerufen. 
Sie schreiten einer nach dem andern zur 
Präfidententribüne, auf der Urnen in der 
Zahl der Sai,didaten aufgestellt werden. Zn 
den meisten Fällen sind es nur^wei Kan­
didaten, die zur Wahl gelangen und dem­
entsprechend zwei Umen. Jedes Mitglied 
der Versammlung erhält eine kleine farbi­
ge Kugel, die eS nach Abgabe seines Wahl­

zettels dem Kommissar der Nationalver­
sammlung zurückgibt. Die Zahl der Kugeln 
muß mit der Zcchl der abgegebenen Wahl­
zettel genvu übereinstimmen. > 

Die Prozedur nimmt gewöhnlich etwa! 
zwei, drei. Stunden in Anspruch. In der! 
Zwischenzeit sind die Senatoren und Depu­
tierten mit dem Schreiben von Ansichtskar^ 
ten an ihre Freunde und Bekannten eifrig 
beschäftigt. Diese Karten werden in dem ei­
gens s^r den Wahltag eingerichteten Postamt 
im Bersailler Schloß abgestempelt und gel­
ten später als phUathelistisl!^ Seltenheit. 
In den Cafss und Restaurants di!» ' der 
Nähe des Schlosses liegen, herrscht 'e-
trieb. Alles, wa» in der französisch 't 
stadt in der Gesellschaft und Pol,. iuf 
und Namen hat, ist dort vertreten. In den 
fMheren Zeiten war eS Brauch, daß nach 
der erfolgten Wahl ein Schwärm von Brief 
tauben aus dem Schloß loSgelaffen wurde. 
Die Tauben trugen den Namen des neuen 
erkorenen Staatsoberhauptes am Hals und 

brachten auf diese Weise die Sunde der 
Bevi»lkerung von Paris. Im Zeitalter deS 
Telefons und Radios ist diese alte Sitte 
aufgegeben worden. Alle großen Blätter von 
Paris stehen mit Versailles in direkter le-
lephonischtt Verbindung, und für die Mil­
lionen neugieriger Franzosen ersetzt der 
Rmckpmk die Taubenpost. 

tSw» »teliGe 
U»» ItlGlelGssl 

5P0K7 
..Her««" i> Svorivvs 

Als ernstester Gegner unserer Esenbahner 
im Wettkampf um die StaatSmeisterschast 
der Eisenbahnersportvereine Jugoslawiens 
absolviert kommenden Sonntag l!er Sport­
klub „Hermes" auS Ljubljana das Rückspiel 
gegen „Z^elezniLar". Die Eisenbahner konn­
ten bekannMch das erste Spiel dols in Ljub-
ljana vor sich ging, nur knapp mit 2 :1 ge-
wwnen, so d^ sie Sonntag wohl alles wer­
den aus sich ^rausholen müffen, um die 
Vorherrschst unter den Eisenbahnersport­
vereinen auch weiterhin zu behaupten. Das 
Spiel findet um halb l9 Uhr am „Maribor"-
Platz im Volksgarten statt. Als Vorspiel 
geht ein Treffen zwischen den Reservemann­
schaften „2elezniearS- und „SvobodaS" in 
Szene. 

Aus voUam 
Po. GelMWene Thwteranfsiihrung. Der 

tiefe erzieherische Godanike, der mit der Feier 
des Muttertages verknüpft ist, war bei den 
hiesigen Lehrkräften der Anlaß, daß am 
Pfingstsonntag i?m So-tolsaale eine Veran» 

abgel^ten wurde, die in jeder Hin­
sicht zjur Zufriedenheit verlief. Man glairbte 
eine DveiMhne vor fich zu haben, so schnell 
unid aitwechstungSveich wurden zuerst reizen­
de Szenen in se^ Bildern aufgeführt, weich 
sämtliche die Würde der Mutterliebe ver-
köriperten. Nach einer tiefempfundenen An­
sprache des Herrn Ivo K o v i S schritt man 
Mr Mffüihrmlg des fünfaktigen Märchen-
^eles „Der hochmütige Martin" (jVlsrtin 
napukek). Es war erstaunlich, was die Kin­
der unter der unermüdlichen Leiwng der 
Lehrerinnen Frau Else Solar und Frau 
Berta Koviö ^owie des Herrn Ivo K o» 
viL nach langwierigen Proben, nun zeig­
ten. Es ging alles wie am Schnürchen. Die 
kleine Hilde R a b i L, sanft und licht wie 
eine Taube, erregte das Entzücken aller. In 
Walter S chwelz, als Zaiuiberer, steckt der 
zukünftige Schauspieler und auch alle übri­
gen, wie sie noch heißen: ^misan L o n L, 
die Brüder Lo vrec usw. taten fich her­
vor. Auch der finanzielle Erfolg der Auf­
führung dürfte .zufriedenstellend aufgefallen 
sein. Frau Th?a ? uppanz aus Maribor > 
übersandte den kleine), .'??ünstlern 100 Dinar, 
Vvsür iHr NN dicsc^- Stelle der herzlichste 

s»««oo I« Murfia «odota 

Für Sonntag, den 22. d. bereiten die 
Sp«»rtenthustasten in Mursta Gobota einen 
großen Sporttag vor. Der dortige Gporttlub 
„Mura", in dem fast sämtliche Sportzweige 
einen uneigennützigen und basierten För­
derer fanden, ließ eS sich auch diesmal nicht 
mhmen, die Inttiative sür ^n Gportereig-
nis größten Stil̂  zu ergreifen. Den HSHc-
Punkt soll das Fest mit einem Gastspiel der 
Meisterelf des GAk. Maribor erreichen. 
„Maribor" ist nämlich kommenden Sonntag 
spielfrei, da die Vett!^pfe um die StaatS-
meisters^st um acht Tvge verschoben wur­
den. „Maribor" wird deS^lb seit« komplette 
erste Mannschaft nach Sobota ent­
senden, um auch der Popularisierung des 
Fuschallspieles Rechnmtg zu tragen. In 
Murska Sobota werden für das Spiel große 
Vorbereitungen getroffen, zumal auch Vö-
ste von fern und nah erwartet werden. Auch 
aus Maribor werden mehrere Autobusse er­
wartet. 

Trobreniien in Auwwer 

Der Trabrrnnvevein veranstaltete am 
Pfingstmontag, den lS. d. M. sein beliebtes 
Frühjahrsrennen, für daS 22 Rennpferde 
angemeldet waren. Dank dem schönen Wet­
ter wics das Rennen starken Besuch von 
nah und fern auf und verlief nach s^en 
Kämpfen programmgemäß. 

J m R o d a u n r e n n e n ,  d a s  b e i n a h e  
von durchwegs Abkömmlingen der Traber­
hengste Rodaun und Pozor bestritten wur» 
de, siegte Stella (Fritz Knmak, Ljnto-
mer) in der Zeit von 1.57 (Kilometer.;eit 
! . ö S ) ;  e s  f o l g t e n :  2 .  R o d a u n S  ( F r a n z  
Babiö, Krapje) 3.l3 (2.0l): 3. K r i st a 
lFranz Kegula, Hla^nei) 3.18 (S.0S); 4. 
Dragica 3 (Adolf Misija, Boreci) LZ1 
(214); S. P o z o r 2 (Anton Cof, Grlava) 
3 . 4 7  ( 2 . 2 3 )  u n d  S .  P e r e g r i «  ( A t t t o n  
Filipii!, Grlava) 3.VS (2.S7). 

A m R e n n e n  d e s  D r a u b a n a t S  
trug Plistra (Vlado JaniSiievi^, Mnc-
ska Sobota) in der Zeit von 3.27 (1.ö«) den 
Sieg davon und zwar vor 2. E g o n (Jo­
sef Slavie ,Buneani) 3.32 (1.54); 3. B U' 
j a n (I. Koraiisa, Maribor) 3.40 (1.V2); 
4. L i m a (Jakob Baupoti«, Kukavci) 347 
(l.5S) und 5. Drago (Rici^rd Greg, Lju-
tomer) 3.50 (1.S4). 

Das Ergebnis des Rennen deS Bezirkes 
Ljutonler n»ar folgendes: 1. P l i st r a 3.42 
( 1 . 4 7 ) ,  2 .  S  t e  l l  a  3 . 4 «  ( l . S 3 ) ,  3 .  E g o n  
3.4S (1.43), 4. Rodann 2 3.48 (l.t^) 
und 5. L i m a 3L3 (1.54). 

Den Abschluß bildete ein Zweispänirer-
fahren zum Andenken an Herrn Dr. Anton 
R o ß m a n i t .  E s  s i e g t e  d a s  P a a r  N i n a  
— USkica <>S>laviö Alois — Karkinar 
F r a n z )  m i t  4 . 4 S  ( 1 . 5 5 )  v o r  2 .  E g o n  —  
Psina (SlaviL Joses) 5.22 (2.08) und 3. 
Drago—Rujan 5.46 (2.24). 

: „MarathsnS" Boxer in «eaz. Samstag, 
den 2l. d. abends trägt in Graz die Boxer-
riege des Sportklubs „Marathon" den Re­
tourkampf gegen den Kraftsportklub „.He-
roS" aus. „Marathon" entsendet zn dtssem 

Dan^ übermittelt wird. Der Reingewinn 
wird den arnien und notleidenden Schulkin­
dern überwiesen und auf diese Art manche 
Not gelindert werden. Das Stück gelangt 
Sonntag, den 22. d. zur Wisderholunj^ 

wichtigen internationalen Trefftn O » «-
piö, ötrukelz, Drozg und 
O st, o i n i k, während „HeroS^ Suffana, 
Hartner, Friesinger und Ettl vertreten wer­
d e n .  D e n  H a u p t t a m p f  w i r d  K t r  «  k  «  l i  
g e g e n  d e n  b e s t e n  G r a z e r  B o x e r  F r i « f i n -
ger bestreiten. Zur Einleitung gibt eS 
mehrere Rahmenkäm^. Die Vermchaltung 
findet in den StewfeU^älen statt. 

MW den M«r»Or".?rai»er vsw 
». DSMnhiB» haben fich dieser Tage zwei 
allzu neugierige Mariborer Sportfreunde 
den Kopf zerbrochen und fich schließlich um 
Auskunft an die Redaktion des „Wiener 
Zporttagblattes" gewandt, das in seiner Ru 
brik „Was willst Du wissen?" folget^ ü-
ber Voggenhuber berichtet: Der Spieler 
voggenhuber war mehrere Jahre aktiv in 
der ersten Mannschaft des Budapester F. T. 
E. tätig. Zuletzt war er Tminn auf den 
Kanarischen Jnftln. In Ungarn gibt man 
ihm den Spitznomen „Vandertraimr", da 
er in seiner Eigenschaft als Sportlehrer 
schon in sehr vielen Länder tätig war. — 
Voggenhuber hat fich übrigens auch in un­
serer Stadt nicht n«r die Sympathien der 
Spieler erworben, soi^rn auch bereits Be­
weise s^ner gro^ Fähigkeiten als Trai­
ner und Sportlehrer erbracht. 

: Der grsĵ  Preis-« lwDsr« für Mo­
torräder, der in Oedenburg abgehalten w'ir-
de, brachte folgende Sieger: ^ der a00er 
K l a s s e  d e r  U n g a r  K o e z m a r  ( N u d g e ) ,  
3S0er Klaffe Falk (Graz) auf velocette; 
2ü0er Klaffe Cmyral (Puch), l75 er Klaf-
s e B o h m a n n  ( S p e z i a l ) .  

: Der Msa-KO«greß wurde in Stockholm 
beendet. Der holländische Verband hat 38 (,00 
Gulden als Wiedergutmachung für die Ver­
untreuungen des ^kretärs Hirsc^ann aus 
gebracht. Ferner wurde ein noch näher zu 
bestimmender Ort in der Schweiz als Sitz 
der Fifa bestimmt. Für die Austragung ei. 
ner Fußballmeisterschaft wurde Italien mit 
der Einbringung diesbezüglicher Vorschläge 
betraut. 

: ̂ «del»ei>» l900" i» MariVor gibt seinen 
Mitgliedern und Freunden bekannt, daß 
Sonntag, den 22. Mai nachmittags eine 
Ausfahrt nach Selniea an der Drau (Gast­
haus Konrad Petz) unternommen wird. Ab­
fahrt vom Klubheim (Hotel Halbwidl) 
Schlag 14 Uhr. Führung: 1. Fahrwart Mi­
chael Mohr. FamUienmitglieder ohne Rä­
der benützen den Zug ab Hauptbahnhof um 
13.18 Uhr bis RuSe, dann durch den Wald 
hwter den Stickstof^rken zum Petz, dort 
Treffpunkt mit den Radlern. Führung der 
Familienpartie übernimmt daS Ehrenmit­
glied .Herr Nikolaus H o r v a t h. Gäste 
herzlichst willkommen! 

A« Nu« 
P. Der KkWMWeesin j»g»ft«ve»skih 

fester" beging in feierlicher und nutzbringen­
der Weise den heurigen Muttertag. Am 11. 
d. ncichmittagS versammelten sich die alten 
Mütterlein im Turnsaale der Bürgerschule. 
Mit lieblichem Gesang und diesem Tag ent­
sprechenden netten Deklamationen der Mäd­
chen-Volksschule wurde die Feier eröffnet. 
Sodann folgte die Bescherung und Bewir­
tung der alten Mütter. Vergnügt und zu­
frieden verließen 565 alte, arme Weiblein 
mit herzl. Danksagungen den Saal. — Un­
ermüdlich arbeitet der Verew für daS Wohl 
der Armen und deshalb ergeht an alle die 
innigste Bitte: Greifet am Sonntag, den S2. 
d. recht lebhaft nach den Tombolakarten, da 
der Reingewinn wieder nur den Armen zu­
gute kommt. 

P. 3«m «lo» der henrige« TenniSsaisO» 
dürfte sich der Auftritt deS ruffischen 
nisklubs aus Zagreb gestalten der EoM-
tag, den 22. d. gegen die TenniSriege des 
Sportklubs „Ptuj" den Mannschaftsmeister-
schaftskampf bestreitet. 

p. «»s de« «porttlnb „Ptnj". Wt der 
Leitung der Fußballsektion wurde der be­
kannte Sportsmann Herr Kaufmann Erwin 
Urschitz betraut. Die Leitung der Ten­
n i s s e k t i o n  h a t  H e r r  M a x  S  a  k o t  n  I k  

! ilbernommen, während die Wintersportsek-
^tion Herr Ernst Versel leiten wird. Me 
Fubballmannschaft trägt kommenden Sonn­

tag einen Heeansfordernngskampf gegen di-
Mtherren a«S Veeg «S. 

p. MmHaichil. Der 5Rjährige Keufchler 
Franz SlekoveeanS Sibnje bei Sv. 
Nndra» (Slov. goriee) erlitt während eines 
Streites mehrere Mefferftiche. Da ih« hie-
tei auch die Lnnge verletzt wurde, erfch^nt 
sein Znstand sehr ernst. Er w«rd« inS Kran­
kenhaus nach Ptuj überfährt. 

p. wcha. Der öVjährige Müller Johann 
IrgelauS Kröevina ta« unter einen um­
kippenden, mit Holz beladenen vagen, wo­
bei er derart fchw  ̂ Verlchungen erlitt, 
daß er inS KrankenhanS überführt »erde» 
mus^ 

Selk 
e. «ch ßein Ende. Die Razla» 

gova uliea wird von einem geheimnisvollen 
Einbrecher nach wie vor unsicher gemacht. 
Es scheint sich aber hier mehr um einen »tb-
normalen Menschen zu handeln, da er fast 
nie etwas Nemienswertes mit sich nimmt. 
In der Nacht zum Sonntag war die Frau 
des Steimnetzmeisters Orel in der Razlago-
va uliea mtt Bügeln beschäfttgt. Genau als 
es Mitternacht schlug, hörte sie am Hose 
Schritte. Sie össmte ^s Fenster und be­
merkte einen Mann, der sich an der Tür, die 
zur Kanzlei der „Kamnoseiika drutba" sithrt, 
zu schaffen machte. Die Frau weckte ihren 
Mann, der fofort in den Hof eilte, doch war 
der Einbrecher indessen schon verschwunden. 
Die Polizei ist dem geheimnisvollen Manne 
angeblich schon auf der Spur. 

e. Vi« hartnäckige Ge»st«»rderin. Ver­
gangenen Snmstog ttwllte sich die 19lährige 
Arbeiterin Maria V. aus einem un^kann-
ten Grunde mit einein Messer erstechen: sie 
wurde aber von ihren Angehörigen noch 
rechtzeitig daran gehindert. Am Abend des­
selben Tages wollte sie in die Sann stürzen, 
doch wurde sie auch daran von einem Ange­
hörigen, der ihr bis an den Fluß gefcspt 
war, gehindert. Am Pfingstmontag versu!s?te 
sie zum dritten Male sich t^s Leben zu neh­
men und zwar auf eine ganz außergewSl)n-
liche Art. Sie fuhr auf einen, Fahrrade auf 
der Ljubljanska eesta. Als ihr ein Personen­
auto entgegen kam, sprang sie Plötzlich vom 
Rade und warf sich vor das Auto. EI?auf 
feur hatte soviel Geistesgegenwart, daß er 
das Auto scharf abbremste und zur ^ite riß, 
so daß es in den Graben fuhr. Immerhin 
konnte er es nicht verhüten, daß der Kot-
flügel das Mädchen streifte und sie erheblich 
verles^te. Das Mädchen mußte ins Allge­
meine Krankenhaus gebracht werden. 

Radio 
Sreiti, de« 20. »Kai. 

L j u b l j a n a  1 1 . 3 0  U h r  S c h u l f u n k .  —  
12.15 und 13 Schallplatten. — 18^ Kon­
zert. — 19: Französisch. 20.30: Ueber-
t r a g u n g  a u s  B e o g r a d .  —  B e o g r a d  
20.30: Violinkonzert. — 21.30: Abendmu-
s i k .  —  2 2 . 5 0 :  Z i g e u n e r m u f i k .  ^  W i e n  
M . l v :  W a g n e r s  O p e r  „ R i e n z i " .  -  H e i l s -
b e r g  2 0 . 1 5 :  K o n z e r t .  —  B r a t i s l a -
v  a  2 2 . 2 0 :  K o n z e r t .  ̂ O b e r i t a l i e n  
21: Kammermusik. — 22: Bunter Abend. 
^ Mühlacker 21: Klassische Musik. -
22.45: Nachtmusik. —Bukarest 20.40: 
Abendmusik. - 21.45: Tanzmusik. -
S t o ck h o l m 20: Konzert. ^ 22: Kir­
chenmusik. — Rom 20.45: Konzert. — 
2 2 . 5 5 :  N a c h t m u s i k .  —  V e r o m ü n s t e r  
20: Konzert. — Langenberg 20: 
Abendveranstaltung. — 21.20: Klassische 
Musik. — 2S: Nachknusit. .-Prag L0.45t 
Konzert. — Budapest 20.15: Abend. 
V e r a n s t a l t u n g .  -  2 2 :  T a n z m u s i k .  - W a r -
schau 20.15: Symphoniekonzert. 22 50: 
Tanzmusik. — DaventrySV: Opern­
übertragung. — 22.20: Konzert. 23: 
Tanzmusik. — K ö n ig s w u st er h a u-
f e n 19.13: Aagner-Abend. — 21.30: Bun­
t e r  A b e n d .  —  2 3 :  T a n z m u s i k .  P a r i s -
R a d i o 20: Konzert. 

5Nno 
Vulg-TonIlUO. Heute, Donnerstag, zum 

letzten Mal: „««ee Liebschich»»« mit 
Betty Bird und Georg Nexander. Ab 
Freitest ^ JnWkge» des Lebens" mit 
Jean Crawford. 

Union-Tonkino. .Yeu-te, Donnerstag, noch 
„Mareo, der Clown". Ab Freitag „Lustige 
Herzen" mit Gitta Mpar mid Gustav 
FrMS. 
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Nie in den frühe«« Iohveu» Wird d!« 
Militävümtrollversammlimg «mch Heuer ak-
gehalten «erden, i«d zwar 

«» ». «M «» 7 »tzr ft«h 

auf dem Exerzierplatz in Tez n o; die Ver. 
sammlung dauert «nunterdvoehen bis lS Uhr. 

Der Aontrollver^ammwng Hecken alle 
Mlitärdienstpflichtigen der Jahrgänge l862 
bis 19l1 beiWwohnen, die nach Maribor zu­
ständig find und in der Stadt oder der vn« 
mittelbaren Röhe wohnen, d. h. in den Nach, 
bargemeinden Kamnica, Ari^ina, tk>iiaki, 
St. Peter, Tezno, Rodvanje oder Studenei. 

Bon der Pflicht, znr Aont»l»a»eriammlung 
AU erscheinen, sind «»»genommen: 1. die 
Reserveoffiziere des jugoslawischen Heeres, 
2. alle lZ^Wichen, 3. alle ständig od« der­
zeit Militärdienswntanglilj^n. 4. alle In­
validen ohne Rilchicht auf den Prozentsatz 
der Invalidität, S. alle S«^rkra«len, waS 
später au.f Vrund des ärztlichen Zeugnisses 
nachgewiesen werden »uß, S. am Grst^inen 
dringend Verhindert«, was amtlich bewiesen 
werden muß, 7. alle Dienstpflichtigen, die 
evidenzmätzig nach Mariibor zuständig find, 
jedoch auher^kb des Stadtdereiches oder der 
obangeführten Nachbargemeinden wohnen, 
da denselben eine schriftliche Benachrichtt-
Altng zugestellt wird. 

Zur AontrollvevsmnMung haben ohne 
A^ückficht auf das Alter auch all« jene zu er­
scheinen, die nach den gelteÄen BestimMm» 
gen der Militärverwaltung Zugvieh, Auhr-
werte oder andere Transportmittel beizu­
stellen haben, jedoch ohne Mtnahme von 
Zugvioh oder Flchrwerken. Jede zur Teil, 
nähme verpflichtete Person Hat ihre Militär-
dokumente bezw. Vieh, und KuhvwerkS. 
Veistellungspt^ie« vorWwetsm-

Mr jene Militüvdien îchtigen, die «ach 
Maribor zuständig find und in der Stadt 
wohnen, aber aus irgendeinem Grunde am 
S2. d. an der Versammlung nicht teilnehmen 
können, wird am 2V. Mal zur selben Zeit 
und an derselben Stelle eine Aweite Kvntroll. 
Versammlung abgehalten werden. 

Von S.30 bis 18 Uhr wird zwischen dem 
Hauptplatz itnd dem ii^l^erplatz in Tezno 
ein besonderer Autobus verkehren, was das 
Erscheinen an der Svntrollveijammlung er. 
leichtern »^rd, sodaß die Teilnehmer ihrer 
Pflicht iv Krater Zeit werden Genüge lei. 
ften kbn^len. 

Jene die ungerechtfertigt an der Kon-
trollv-esammlluny nicht teilnehmen sollten, 
werden mit GeÄstrafm belegt und zur 
Wak^enÄbung eini^rusen werden. 

Ein ftlr okme 
Kauftntte 

En«ßt«k>»ß de» 

In der vor etwa zwei Monaten stattge-
fundenen Generalversammlung des Handels, 
gvemiums wurde a«ch die Frage der Novat-
Stiftung in Verhandlung gezogen. Bor et­
wa 20 Jahren ist nämlich der hiesige Kauf­
mann Simon Novat verschieden. In sei-
nem Testament vermachte er sein in der Sly« 
venSka uliea gelegenes Ha^S dem j^ndels-
gremium mit der Bostin^ng, das Gebäude 
als Versor^ngSheim für ohne eigenes Ver­
schulden in Not geratene Mariborer Sauf' 
leute zu verwenden. Da im Vorjahr die 
letzte Z^r drei Schwestern des LtifterS gestor­
ben war, ist jetzt die Frage aktuell geworden, 
wie der letzte Wille des hochherzigen Ge« 
schSftsmanneS am besten in die Tat umge. 
setzt werden könnte. 

Das Gebäude ist zwar noch gut erhalten > 
doch bedarf es einer gclindlichen Ausbesse­
rung, was gegen Dinar auSmari^n 
würde. Deshalb tauchrc in der Generalrier-
sammlung das Projekt auf, daS Haus gün­
stig zu verkaufen und aus dem Erlös sowie 
unter Zuschuß von Gremialmitteln ein 
deres, zweckentsprechenderes Aebäude an de'^ 
Stadtp^ripheris zu erwerben oder überhaupt 
ein neues aufzuf,"ihren. Ein besonderer Aus. 
sck,^tz befaßte üch eingehend in?t der Frasze 
und kam jetzt zum Tchsutz. doß es a n üeftEN 
wäre, das Bersorst«n.i.!^heim neu aufzuführen. 

Es liegen kvreirä ni'naue Plär.e vor, die 
einen neuzeitlichen '..eckkau mit einer An. 

Einzimmerm^^hnlinqen nn'?^ mehreren 
E'in.zeszimmern s.iw:c i»?n nlii'c^cn 
räiumen und einem Lesesaal vorsehen, d^r 

» « t «  M «  

gleichseitig auch als Tagesau^enthalt bei 
schlechtem Vetter gedacht ist. Das Gebäude 
soll in einem nicht zn kkinen Garten stehen, 
um den Penfionaren genügend Luit und 
Sonne zu bieten. Die Gesamttosten dürften 
sich auf etwa 7l)l>.v0v Dinar belaufen. Der 
Erlös aus dem Verkau? des alten .HaitjeZ 
wird mit etwa tlZV.V0V Dinar angenommen, 
Wöhrend PK den Nsst daS Bremiu^m auf­
kommen Vird. 

Einiges Kopfzerbvechel, bereitet die Par. 
zeve, aus das VersorgungSheim auf-
geführt «erden soll. Das Htmdel^remium 
wtmdte sich deshalb an die Tt^^tgemeind« 
mit dem Nns«^, ihm im Magdalenen. 
viertel für den erwähnten ,^weck eine ent­
sprechende Parzelle zu überlaffen. Mit dieser 
Frage wird sich der Gemeindera* in seiner, 
Freitag abends stattfindenden Sitzung ein-
gehend befassen. 

M» VanboNekiiptase 

V»»tchsl«>t d« He>eich»»«Wi. — wyOrU. 
uiMiM", d  ̂eS Nicht siud. — GHla>GG»EN?G?t 

»WH DlNtschlMd. 

In den letzten Jahren hat die Vermeh­
rung der Sandotter (Vlpera smmoävte») 
in der Umgebung von Maribor stark zu. 
genommen. JnSb^ndere gelten als Schlan-
gengehege die Umgebung von Aamniea, fer. 
mr B«^ernica, Jelooee, Sv. Lovrenc na 
Plchorju und die Umgebung von Mareuberg. 
Die Sandotter, die auf dem Kopf durch eine 
hornartvge Ausbuchtung auf den ersten Blick 
erkenntlich ist, wird von den LeMen schlecht­
hin als «Hornviper" bezsichnet, was unbe. 
dingt ei« irrige Ausfassung ist, da die Horn. 
Viper (Leraste5 eornutus) als exotische 
S^nge in Nordafrika, Arabien usw. zu 
treffen ist. Die richtige Hornviper trägt zivei 
Hörnchen. Die hornlose Sandviper hingeIen 
(Vipera aspis) führt ihr Dasein in Südtirol 
und auch am Karst. 

Der hiesige bekannte TierprSparator Herr 
Josef Ziringer kefchäftigt sich in letzter 
Zeit mit dem Einfangen der giftigen Rep­
tile, die er für Zwecke der S e r u m g e-
winnung nach Leipzig versendet. In 
seinem Schaufenster in der Stroßmajerjeva 
ulica befinden sich augenblicklich 29 Sand­
ottern, durchwegs Prachtexemplare. Drei 
Stück und zwar fol^ in ei,«r kapitalen 
Länge von je ^ Zentimeter sind für daS 
Naturhistorische Museum in Wien bestimmt. 

Die Sandotter Mt sich jetzt meist in auf. 
gelassene.'^ Veingä^en, sonnigen Lehnen und 
in den der Sonne zugewendeten .Nitzen der 
Stützmauern auf. Gok«ld jedoch die Wein­
reben ihr volles Lmch erhalten, ver!^gt die 
Sandotter mit Vorliebe ihren Aufenthalt in 
die Weingärten felkst, wo sie insbesondere 
Är die Winzer und landwirt? östlichen 
Hilfsarbeiter bei den Sommerar^eiten im 
Weingarten lhauen, Spritzen, Schvefeln 
usw.) ^ne nicht geringe k^fahr darstellt. Tie 
zuständigen Faktoren wilrden sich ein Ver­
dienst eriverben. wenn die Ausrottung der 
Zandottern planmäßig vorgenommen wer-
den würde. Anch fnllt^ in den genannten 
Ortschaften, soferne kein Arzt in Bißfäls^n 
schnell zur Hand ist, Leute in der sachkundi­
gen Bshandllung von Schlangenbissen unter­
wiesen werden, damit im heurigen Sommer 
die Gefahr tödlicher Visse aus ein Mnim'lm 
herabgesetzt oder gänzlich abgewendet iverde. 

—b. 

m. Trauungen. In der letzten Zeit wur­
den in Maribor getraut: Wutholen Franz 
mit Frl. Hilde JanLik; Glavie Franz mit 
Frl. Brunner Aloisia; Majster Ivan mit 
Frl. Germuth Marie; Schramm Hernmnn 
mit Frl. c-erne Olga; Soko Ivan mit Frl. 
Josefine Simonöiö; BabSek Josef mit Frl. 
Kal Marie; Stukl Jakob mit Frl. Pettauer 
Anna; KoroSak Franz mit Frl. Verdnik Ro­
sa; Lederer Karl mit Frl. Jerman Angela; 
Domiter Johann mit Frl. EeSnik Johanna; 
Drozg Binzenz mit Frl. Standeker Stefanie; 
Strakl Josef mit Frl. BeraniL Matilde. 

m. Satsouschluß i« der VolkSuniverptSt. 
Der letzte Vortrag der zu Ende gehenden 
Saison ist der größten kulturellen Jnstitu-^ 
tion Sloweniens, der König Alexander-Uni-
nersität in Ljubljana gewidmet. Als Vortra­
gender wird sich der Hörer der philosephi-
'ckien Fakustät Petre vorstellen, der den 
Mrdegang und die Bedeutung dn ersten 

slowenischen UniveMät berühren wird. Der 
Ferial-Schülerchor wird im Rahmen oeS 
A b e n d s  u n t e r  L e i t u n g  v o n  P r o f .  S c h w e i ­
ger slowenische Volkslieder zu Gehör 
bringen. De,l Vortrag werden auch stiopti-
sche Bilder begleiten. Als letzte Veranstal­
tung sindet 'S o n n t a g, ^n 22. d. ein 
AuSslug nach St. Pankrazen statt. Die Lei­
tung hat Prof Bas übernommen, der auch 
Aufschlüsse über geographische und geologi­
sche Fragen geben wird. Abfahrt um 5.40 
Uhr. Anmeldungen mögen an die Volksuni. 
versttät, Krekova uliea l8, gerichtet werden. 
Jedermann geladen! 

m. V«mer»-ih» dee Psadsiuder. Der 
Mariborer Pfadfinderverband wird Sonn­
tag, den 22. d. um 11 Uhr im Festsaal deS 
StaatSgymnasiumS seinen Banner enthül. 
len. 

m. Gsttle stOUgOis. Herr LueDvrtain, 
einer der hervorragendsten Vertreter der 
unantmistischen und intenmtionalen Ri«^ 
tung w der gegenwärtigen französischen Li. 
teratur, hat als Vertreter deS französischen 
PenktubS am Pfingstkongreß der PenklubS 
in Budapest teilgenommen. Auf seiner Rei­
se nach Zagreb und Dalmatien wird er 
SamStag, den 21. d. um 14 Uhr in Ma. 
ribor eintreffen, wo ihm unser französis«^ 
Klub den ersten Willkommgms; auf jugosla-
wislhem Boden entbieten wird. Um 20.1S 
Uhr wird Herr Lue Durtain im Apollo-ttt-
no unter dem Titel „VerS lAsie" über die 
großen Probleme sprechen die den fernen 
Osten erschüttern und auch für unS unab-
sehbare Folgen haben können. Zahlreiche 
Lichtbilder werden den Bortrag begleiten. 
Der französische Klub ladet alle seine Mit­
glieder und alle Freunde der französischen 
Sprache zu diesem hochinteressanten Vortrage 
ein. 

m. Se«t»ehrabu«g. Sonntag den 22. d. 
zwischen halb 10 und halb 11 Uhr hält un­
sere Freiwillige Feuerwehr eine Uebung ab, 
an der sich auch die Feuerwehren aus Po-
bretje und Studenci beteiligen werden. Als 
Angriffsobjekt wurde der .Hauptbahnhof und 
das Frachtenmagazin gewählt. DaS Alarm, 
signal ertönt durch Anschlagen vom Dom. 
türm. 

m Die vP-rette „Mmu'zeßle Ritauche", die 
bei der gestrigen Wiederaufführung einen 
mkßergnvShnlichen Erfolg erntete, x^eht am 
S a m S t a g, den N. Mai um'20 Uhr 
nvch einmal in unserem Theater in Szene. 
Auch diese Ausführung findet alz Benefiz-
vochellung der Schauspielevveveinigung statt. 

m. Die ersteu Kirschen, sMtverständlich 
aus den südlicheren ^^enden, wurden ge­
stern auf den Platz gebracht. Der Preis stellt 
sich gegenwärtig auf .';2 Diiiar pro Kilo­
gramm. 

m. «che? t»ei «elbstmeedutrsuche. Auf 
der Draubrücke erschien gestern abends ein 
jüngerer Mann, der sich ungeniert den Rock 
auszog und sich urplötzlich auf das Geländer 
schwang. Einigen Passanten gelang es ge­
rade noch den Unbekannten zu fassen und 
festzuhalten. Da er sich durchaus losreißen 
wMlte, mußte der Wachmann zu .Hilfe geru­
fen werden, der den Burschen abführte. 
Einen zweiten Selbstmordversuch verübte ge 
stern nachmittags bei den „Drei Teichen" 
ein Pensionist, der sich in den zweiten Teich 
warf, aber schließlich wieder anS Ufer zu­
rückschwamm. 

m Siubruch in das Kreisgericht. Ein 
schier unglaublich frecher Einbruch wurde 
in der vorletzten Nacht in das Preisgericht 
verübt. Der Strolch, der sich tagsüber in das 
Gebaut« eingeschlichen haben mußte, er-
lnach eine Tischlade, wo er die Reservekassa­
schlüssel vorfand. Im Geldschrank fand er 
lediglich eiwcn Betrüg von 1400 Dinar vor, 
worauf er durch ein Fenstlor im i^dgeschch 
cntkam. 

m. Wetterbericht von, w. Mai, 8 Uhr: 
^^nchtigkeitSmesser 4-1. Barometerstand 73I, 
Temperatur 'i-25..^. Windrichtiung 0, Bewöl­
kung teilweise, Niederschlag 0. 

m. Uufäle. Der Z?jä>I?rige, am Kärwer-
baihnhofe beschäftigte .Hilfsavbeiter Stanko 
Duk geriet mit der Hand derart unglücklich 
unter das Waggonrad, daß er an der Hand 
si^n Quetschungen erlitt. ^ Der l?iä> 
nge Schüler Ladislav Breznik stürzte 
ziemlicher von einer Pavpel, wobei cr 
einen Bruch des rechten Unterarmes daoon-

tru'^. Beide wurden der Pettungrcibtei-
lung ins ki!anl>enhaus überführe. 

* Der GarwU des ^sü „Astoria" '.vurk»e 
mit heilttigem Tage wi^üer erö'snet. Tätlich 
KUWIertE des Künftlerguar^etts Prof. KubiSet. 

* Memaud versäume Pere? A l l a u, de« 
vleDeejouileur i« der Velita kOsaeua zu 
bchchtigeu. 6459 

* Gesetliger NuSslug der «erlur-Mitgtie. 
dkr. Die Atliali; Mariüor des Vereines oer 
Handels- und Privatangcstellten Jugosla­
wiens „iMerkur" in Zagreb veran^tet 
Sonntag, den 22. d. einen geselligen Aus­
flug auf den Äacliern. Geladen sind alle 
Freunde des Vereines. Abmarsch um ü Uhr 
vom Kralja Petra trg. 

 ̂ «reße «eriinderWMn i« «seudahu. 
sOihIPlau. Kaufet den neuen Fahrplan NN1 

2 Dinar in der Ctfrillus-Druckerei in Mari-
bor. Verlanget den Fahrplan in allen Tra. 
ftken! 

 ̂ Sie eespareu sich sMere VoeMirse, 
wenn Sie Ihre Kinder zur rechten Zeit an 
eine tägliche Zahn- und Mundpflege mit 
Odol gewöhnen! — Die desinfizierende 
Wirkung dieses von Fachärzten empfohle­
nen Mundwassers bewahrt die Kinder vor 
der Zahnfäule und ihren Folgen und ver. 
schafft ihnen einen gesunden und reinen 
Atem. Odol bedeutet einen Quell der Ge­
sundheit und Freude im Leben des Kindes? 
— ES ist Kraft in jedem Tropfen! 

Bei GtUhl»«rst>Psu«g 
werden Trinkuren bevorzugt, weil sie ein-
fach und angenehm sind. Jene mit dem aus 
heUkrästigen Kräutern erzeugten „Planin. 
ka-Tee-Bahovec" find immer verli^ich. — 
Karton 20 Dinar in den Apotheken. 

unb 
AatlomMeater in Mokiboe 

N e p e e t o i e e  

Freitul^ den S0. Mai: Geschlossen 
Samstag, den 31. Mai unt 20 Uhr: Ma«*« 

zele Ritovche". Beneftzvorstellimg deS 
Schauspielverbandes. Ermäßigte Preise. 

Sonntag, den 212. Mai imr halb S1 Uhv: 
„Die NettMg des Feedinand Pij»t»ta". Gast 

^piel in R u » e. 

Aus Dravogmd 
g. TeaUungen. Dieser Tage wuvde in de? 

hiesigen Propsteikirche der Gendarmerie. 
W a c h t m e i s t e r  . < ^ r  F r a n z  J a n - e k o v i S  
mit der Besitzerstochter ^l. Rosalie K 0. 
neenik getraut. Als TrauMgen fun­
gierten die Herren Golsb und GvStenvnik.^ 
Ebendort fand dieser Tage die Trauung deS 
Gendarmeriewachtmeisters .Herrn Josef 
Ozvatie mit Frl. Rmnana L e S j a k, 
einer Tochter des hiesigen Tischlermeisters 
und Hausbesitzers statt. Trauzeugen waren 
die Herren PSeniönik und Ozvatiö. Den Neu 
vermählten unsere herzlichsten Glückwün­
sche! 

g Viue begrüßenswerte Neuerung. Der 
Verschönerunflsverein ließ in letzterer Zeit 
auf mehreren geeigneten Stellen Bänke auf­
stellen, die nicht nur den iinlner zahlreiche, 
ren Sommerfrischlern, sondern auch allen 
.Heimischen Mgute kommen norden. 

g. Augeschwemmte Leiche. Tage 
wurde uniueit des BolkMulgeib^des in 
Brate die Leiche der vor mehreren Mona­
ten ertrunkenen Barbara Prauni ? von 
der Drau angeschweniint. Die unglückliche 
Frau wurde am hiesigen OrtSfriedhofs be. 
stattet. 

Man nimmt heute Geld, wo man eS fin­
det. Der Reisende in Konfektion betrat den 
Laden. Sah sich kurz um und winkte einem 
jungen Mann. 

„Kann ich den Chef sprechen?" 
„Für Reisende ist dex Ches nicht zu spre» 

chen." 
„Es soll ihr Schaden nicht sein, wenn 

es mir evmi^lichen." 
„Wieviel?" fragte der jnnge Mann. 
„100 Dinar". 
„Auch wenn der Vhef nichts kaust?" 
„Auch dann. .Hier sind Ihre 100 Dinar!" 
Der junge Mann steckte das Geld in die 

Tasche. 
„Kann ich jetzt den Chef endlich sprechen?" 

fragte der Reisende ungeduldig. 
„Gewiß." 
„Wo ist er?" 
Da sagte der iunqe Mann: 
„H^r. Der Chef bin nämlich ich.^' 
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Wirtschaftliche Rundschau 

vir Schwei» 
V« AorttaM Hks biejer TaGe HDi« 

W» SW-ßiWw «ck der «chwViz <»». 
MDiiM «WriWversWgk» »»«he 
»ißWMcht. D»A Adwmimn hat ähnlichen 
!<char«kt»? »ie das letzte, mit ab» 
ßchhßvsiem. doch ist hier d»e M»glich«»it 
der direkten Berrshmtiq zwischen D«vei 
AiumN genauer petHtstett. 

S» den HanpGdsen erfotGM hie Zahl»'' 
M von jetzt ad bei beiden Nat>to«ßbmiD»» l» 
w« der b^ßittden Lände? Valuten. Diese 
AeHtlmgen werden «in TammeltoM» 
Mtzwcht «nd der Äationoidont d«s ander« 
Gdm»» tetaantWUtW, die die «aszahlmiß 
l»»seich nach der vochuichmen Deckung »o?-

Ne»z ist wdiesem Attommen, daß es sich m« 
«»f je« Verrechnungen bezieht, die Liefe« 
runz-n selb^tproduHierter oder i cili« nv 
edetter Waren betreffe». MUe Adichtüsse, die 
Tvaichtwaren delresfsn, hat d»«^r «Llearmg 
deher Deine 'Neitöng. Re» ist ktn.r dec 
Passus, der attch LtoaislieKernnsM dem 
Clearing unie worse? sind, ioser« 'ie d«ii 
»rerwühnten Bkdingung^n entspreche?:. 

Fall» e» Vch u» Geschöft^ibschlüsse han­
delt, die schzn vor dem Ansratttreten diese» 
Mommens abseschlosM worden find, werde,, 
auch diese eingereil?: 5'e Schlvei^e? 
Gäuftr ^silMiische? Aare« l>aben ve»m 
Zage der Wirk'an^ett des Abkommens an» 
den Gegenwert 'ür ihre .venn auch schon 
früher erfotgten Warenlieferung«» narinehr 
durch ihre Nation«ll»a,^k zu entrichten, wie 
«lch die jugoslawischen Mufer Schweizer 
Aaren ihre Zahlungen nur n»hr an dle 

wische RatiftnalSank zu leisten haben. 
Hat ein jugoslaViicher ober ei« Schweizer 

ßditlifer schon vorher die Deckung für e,ne er­
haltene Warelieferunz au? gebundenes ^on-
tv bei einer heimischen Van? erlegt, so nuch 
die UebertraWng der Zumme auf das Z<»m-
melwnto bei der betrefftnden Nationaldant 
Worganommen Verden. 

schsduno v«rÄt»aa»oii<»o»t-

tanf» 
Gt««e V«iMrDchtt»MU der j»D»ßla»isch»» 

Zm Mgoilawischen Lokalverkehr sind mit 
«lv. d. einiqe wesentliche Aenöerunlflen in den 
Vahntariim eingetreten, die »uf die Besl^r-
derun<f der eilch^ägige^ Artikel von grotzem 
Einjluß sein werden, yo? allem ist elne de-
t r S c h t T i c h e  E r h ö h u n g  d e r  T a r i f s ä t z e  f ü r  
A i e g e l zu erwähnen, di<? unsere hoch 

e«twiD>de ZioDetiichUstrie §laet deeiMräch» 
<tg« Wird. 

Vmech »ä»e hervorzi»^», datz die 
MM » er- mid DachHi« g «l nicht «ahr 
e i n i h M U c h ^  s o n d e r n  n a c h  G e t r e n n t e n  
GätzeR tarifiert »eî , wo  ̂die Befbr-
dermW der l̂ achziegel teu«r zu stehen 
tommt al» jene für MauerDiegel. Die Dach-
ziegel werden Sei «aggontveiser Vefî rderun 
gen aus Entfernungen biA SW Kilometer in 
die Tarißpost Zd <»i»her ») einNretht, was 
einer AvachierhShung von ungefähr l4H 
entspricht, î größeren Entferaungert sindet 
die Tarifpoft A Anwendung, wodurch sich 
der Satz «m etwa echäht. Mr Mauer-
Diagel bleibt der Frachtlatz auf l̂ tfernungen 
bis AV km mwerSndert, darüber hinaus er­
höht er fich dagegen fast um die Hälfte. 

Im Lokalverkehr betrug beî lOweise der 
Arichbfatz für Mauer»- und ^chziege! bei 
Vogenladimgen fik lO.000 hg dei lkntfernun 
gm diA 100 «m digher «, bis «0 km « 
«und dt» 400 km 8S0 Dinar (Tarifpost W. 
DagiMn Gelä«ft sich der ArDWatz asb li». d. 
str diOfttde Vagenladmig für Da îegol auf 
Entfernungen dis l<V km auf 4S0 und bis 
»00 »m auf 7?d lTavifpsft M), bis 400 km 
dagegen auf l»0 Tinar <Tarifpe1t V). wäh 
read die VefSrdenmg von Mouerliiegeln auf 
einer Entfernung biß 4<V km mit lSSo Di­
nar (Tarifpost SV) berechnet »ird. 

Die neuen Tarife tWv. die Anwendung 
anderer FraMStze bideatet für unsere Zie-
gelindustrie ei« «Schädigung, da die Betrie­
be auf Entfernungen von mchr als S0V Ki­
lometer nicht mehr SWlkurreMfühig sein 
werden. Es ist dan,it zu «^n, daß bei 
leistunggWgeven Uwernehnningen infolln 
der neuen VevfSyung eine Betri«d»eins<^Sn 
kung vorgenommen und die Fabriken sozu­
sagen nur ^ür den Lofallbcdarf eingerichtet 
werden. Di« Betriebe n?erd«n trachten müs­
sen, ihre Erzeugnisse so-nvit als möglich im 
Auslände abz>tsetzen, doch ist auch der aus­
ländische Markt mit Aiegelware mehr oder 
weniger genügend einged^. 

Mit dem gleichen 'Z^ge wi»rde der E 1^-
porttarif aufgehoben. Als 
Ersatz dafür wird einzelnen Stationen die 
SrmAchtigimg eingeräumt, für Exportware 
Tarifnachlässe AU gewähren. 

Befchoffmie vo» JuvMiekii» 
Die Betriebe im Draubanat, die auf den 

Bezug von gndustriesal» angewiesen sind, 
erhielten in letzter Zeit diese Ware au« den 
großen Monopollagern in Beograd und 
Gmederevo, was jedoch unserer Industrie 
nicht konvmierte, da solches Galz zu teuer 
zu stehen kommt. Die Handelskammer in 
Ljubljana wandte sich nun an die kompeten­

ten Stelle« mit de« Anfachen daS Indn-
ftriefalß ktnftighiu den übrigen kleineren 
Ikonopallagern i« Staate zuzuteilen, da­
mit die Betriebe daßselde auS nächster Nähe 
betziehen können. 

Der Verwaltungsausschuß der Monopol-
verwaltuiw hat nun diefta» Anfachen siM-
gegeben. Die Interessenten wollen künstig-
hin das benötigte Jndustriesalz dei den Mo-
nopollagern tnLjudljana oder S u-
äak anfordern. Die Monopolverwaltung 
gab das Versprechen, in dieser Hinsicht der 
jugoslawischen Industrie soweit als möglich 
entgegenzulonlmen und den Reflektanten daS 
Jndustriesalz aus den nächsten Lagrr»» an­
zuweisen. 

X Gt>»d dB» >M»«>IHa>t vom ld. d. 
(in Millionen Dinar, in Klamaiern der Un­
terschied gegenüber der Vorwoche.) A k t i. 
v a: Metalldeckung 19VS.S (̂ 27.9), davon 
in «ald l7SSL «ech l̂portefeuille 
1984.2 (-i-0.8), Lombarddarlehen 3S2.« 
(-s-l.S), Vorschüsse an den Staat SlV <4-IM) 

Pa s f i » a: Bantnatenvmlauf b00S.7 
(—Ü7.7), Berbindlithkeitan gegen Siö  ̂528.S 
(-i-76), Versthiedene Berbindlichkiten in Gi 
ro 47S.S <-̂ 7V) und anderen Rechnungen 
Sl.4 (>4- l.7), befristet« Verbindlichkeiten 
lAS9H (-»-».?),  ̂ Bedeckung Ä8.l2X 
(—0.S4H), davon in Gold 31.87« 

X cha«ifcher Pead«Ita t« Gßidaftl. 
la. Das jugoslawische Konsulat in Johan­
nesburg teilt mit, daß in Südafrika große 
Nachfrage nach «Mischen Produkten 
herrscht, so dafj die Belieferung diescS Mark-
teS durch die einschlägige Industrie Jugo­
slawiens in Betracht kommt. Die Nachfrage 
bezieht fich vornehmlich auf verschiedene 
Sodaerzeugnisse. DaS genaue Verzeichnis der 
in Frage kommenden Waren liegt bei der 
Handelskammer in Ljubljana auf. Reflek-
tanten wollen ihre bemusterten Offerte via 
Southampton mit der Bezeichnung eif Ha­
fen Lorenzo Marquez, Durban oder Kap­
stadt, (Capetown) an daS jugoslawische Ron-
sulat in Johannesburg, P. v. Box 7525. 
eitlsenden, wobei die SackungSart und das 
Gewicht (in langtt oder kurzer Tonne, 2V00 
Pfund, lggo oder 1016 kg) anzugeben ist. 

X HandelSSdttßinlOUWe» »it Vrasilie«. 
Im Beograder Außenmtnifterium wurde 
ein Handelsübereinkommen zwischen Jugo« 
slawien und Brafilien vMerzeichnet. Von 
diesem Abkommen verspricht man fich aus 
beiden Seiteir große Borteile da in de« 
letzten Jahren zwischen den beiden Ländern 
imn,er engere Beziehungen angeknüpft 
wurden. Das Uebereinkommen ist auf dem 
Prinzip der MeistbegünstigungSklausel aus­

gebaut, wobei beide Kontrahenten einander 
die vaVkoAWine Freiheit im gegenseitigen 
vaRendirkchr ggrantieren. Jugoslawien 
dezkht aus Brafikken immer größere Men­
gen Kaffee und anderer Zerealien, sowie 
Baumwolle, während eS einen starken Ab­
nehmer für unseren geme»tt darstellt. ES ist 
damit zu rethtien, daß durch daS Abkom­
men bald «ich jugoslawischer Sein, Blei, 
Kupfer, Konserven, Chemikalien und andere 
Artikel in größeren Mengen die brasiliani­
schen Märkte beliefern werden. 

X GiWi WItschaftSWetanstaltnWg eeften 
NanPS ist jedenfalls die LjMjanaer Mu 
ften^e, die bereits am 4. Juni eröffnet und 
durch 1V Tage geöffnet bleiben wird. Die Oef 
fentlichieit interesiiert fich lethaft für diese 
allgemeine jugoslawis«  ̂ Wirts« f̂tSinstidu-
tion, für die fich bereits zahlreiche in- utck 
ausländische Aiu^eller angemeldet haben. 
Die Mustermessen find ein wichtiger Z^ktor 
in der Anknlüpfung der Beziehungen sowohl 
Mischen Ees« t̂«jeuten als auch zwischen 
Böl̂ n g«»oriden. da fie die Entwicklung der 
Industrie und des Gehrdes aufzeigen und 
in der Bevölkerung den Silin für Fortschritt, 
für Erfindungen und sür eine bessere geschäft 
liche Betätigung wecken. Eine Reihe von 
Staaten hat bisher für den Transport ron 
Ausstellungsgut bedeutende Erleichterungen 
zuges t̂, so Oesterreich, die Tschechoslowakei, 
Bulgarien, Griechenland, Ungarn, Italien, 
Deutsck^and, Rumänien, Polen und die 
Schiveiz. Die Messelegitiinat̂ onen, die zum 
Preise von M Dinar überall erhältlich find. 
k««chtigen den Besucher zum beliebigen Be­
treten r̂ Ausstellungsräume und auf den 
Bckh«n znr Lösung der haVen Fahrkarte. 
?ltuch auf den Schiffahrtslinien werden be­
deutende FahrpreiSermäßiMNgen zugestan-
de»». Die auf den Legitimationen gedruckten 
Anweisungen find genau einzuhalten. 
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I?stss> um (Z^enclolin 
« 

Griginalroman von kola Stein 

(Unberechtigter Nachdruck r?rboteu.) 

eingerichteten Stube, um den beiden Frauep, 
die fich so iventg um fie kiimmerten, Mt 
Hver ^selvschaft mcht lästig zu fallen. Und 

darum, weil sie fich allein weitaus anl 
«Wösten fü .̂ 

Ät hotte fie in diesen Monaden daran ge» 
dacht, das .Hau» zu verlassen. Und war dazin 
inm«r wieder geblieben. Ae fühlte fich im-
glücklich, hier, gew^ß, aber wohin «sollte fie 
gehen? Durch ihre ZugehZ^Ieit zur Fa­
milie Möllingen war sie wieder ein ge­
achtetes Mitglied der Geselv^ft geworden. 
Das Sxurfle sie nie vergessen. Wenn sie fich 
freiwillig von diesen Menschen schien, gab sie 
fich von neuom dem Oevtde, der Älatichsucht, 
der SenisationSgier preis. 

Ulnd datm war ja auch Tristan der ein­
zige Mensch, der ihr innerlich seht nahe 
stand. Sie hatte immer noch herzliche Ge-
fiihle für den Vater, fie lie^e die kleine 
Grit, aber die beiden waren ihr doch :ve'lt. 
Tristan dagegen war ihr nahe. Sie tonnte 
seine Leidenschaft nlicht erwidern, aber er 
mar ihr Zuftucht u. Heim, Schutz u. Hilfe, 
Berater und Freund geworden. Und dies!e 
Gefühle der DanftarM, der unbegrenzten 
H o c h a c h t u n g  u n d  N e r t s c h ä t z u n g ,  d i e  f i e  f ü r  

Tie war ihr kalt und favmell entgegen« 
geSoinuien. Twandolin hotte noch Tristans 
Aorten aus «inen Herzlicheven En»psang ge­
rechnet. Sie sagte sich damals, daß Z û von 
Möllingen gewiß eim kühle Natur fei. Das 
istimmte. Ader mit der begriff sie doch. 
Wie ungelogen sie ihr unid ihren PAmn ge-
W»mmen war. 

Sie empfand Ami von Stilvens versteck­
ten Haß, den sie verstand, als sie die Liebe 
des nicht mehr jungen Mädchens für Tri­
stan bs^ff und die Gnttiwschtmg^ die fie er» 
Bhven hatte. Zuweilen war es ihr, als ob 

Frau von Möllingen sie mit haßerfüll­
ten Augen anjehe. Immer wieder versuchte 
pe, es sich auÄzltveden. Sie n>oltt« ja an die 
Mte. die Größe und die milde Seele dieser 
Frau glauben. Denn sonst hätte sie nicht in 
ihiem Hmlse bleiben tSnnen. 

Aber sie fühlte lsich uniglücklich, tiesver-
Mveiielt zwischen den beiden Frauen, d^ sie 
ails unwilkkommenen Eindringling betr«^ 
teten. Von denen die eine «sie haßte, die an­
dere ihoe kühle, korvekde Reserve i^ gegen-
vter nie verlor. 

Tristan hatte ihr sein Zimmer einge» 
rä-umt. Ihr Protest war nicht goge-n seinen 
WUen angekommen. Er schlief in, Hlerren-
gimmer auf dem Diwan, Gwendolin be, 
wrchn^e sein kleines Reich. G« blieb auch am 
Dage viele Hd»ck«» albMr « d« Dwkch 

Hn he^e, waren viellsicht mehr oder doch 
ebensoviel wie eine üKeewSiltigende Liebe, 
wie fie sie einst für Herbert empflmden hatte. 
D>S ^Slbei!iÜ?a>t!e ^^wen^'^Sin ^fich ^ft. Das hat^ 

sie auch Tristan gesagt. Aber er war traurig 
darüber gewesen. 

Weil er selW so stark liebte, »vollte er auch 
geliebt werden. Aber er wußte, daß sich Ae-
fühle nicht zwingen ließen. 

Tristan das Boot sch»veigend dem 
lUfer zugelenkt. Er sah vwen^ins Bevsun-
kenheit in ihre lS^anien uind wollte fie nicht 
stören. Als er fie aus dem Boot hob, drückte 
er ihre schlanSe lSestalt sekundenlang fest an 
fich. Dann gingen fie Arm in Arm durch den 
stillen Watt unter den hohen Bäumen da­
hin. Sonnenstrahlen spielten auf de», Bo-
den. Ueber ihnm war das tausendstimmige 
Leben der Natur. Waldwebsn. Sie genossen 
es beide nnt dankbaren Herzen 

Hin und ivieder bii^ der Mam» stehen, 
um die Frau an seiner Seite anzusehen. Mit 
tnmkenen Blicken. 

„Du bist unerhört schön» Gwendolin! Das 
GlM» deines Haares zu den dunklen 
Augen ist das Reizvollste,, was ich sah! Im-
mer, immer möchte ich dich anschauen, mchtö 
hören, nichts sehen, als dich, immer n»r 
dich!" 

Sie lächelte. Dam» fragte sie: „Du Haft 
inir einmal gestanden, daß deine Liebe kein 
Wück, daß sie eiine Qual für dich s«. Ast 
das so geblieben?" 

„Seit ich weiß, daß wir in Zukunft zu-
sammentteiben wevden. seit ich dich immer 
in meiner Nähe habe. Än ich lÄhiger gewor­
den. Aber jede wahre Siebe ist wohl Qual 
und Glück zugleich, Gwendokn. Zuweilen 
denke ich an den unsterbli^ Mann, nach 
dem ich den Namen trage, und flnde n.ein 
Schicksal denl seinen sehr aevwandt. Ist es 
n!ich!t so, als ob ich einen 2ii!beDbiaick bekom-

n«n hätte? Bin ich nicht wie besessen von 
meinem Gefühlif Aber da bist nicht wi« 
Jsoll»e. Du hast von dem gnademiollen und 
zugleich höllischen Trank nicht gekostet. ZLc:»n 
ich ihn dir doch auch geben könnte!" 

Sie läckielte wieder. „Deine Mutter scheini 
eine so ruhi<;e, nüchterne Frau. Wer ha» 
dir den schienen Nanien gegeben?^ 

„Mein Bater war ein großer Wagner« 
enthusiast, wie auch ich es l4n. Daher der 
Name. Früher habe ich zulveilen über ihn 
gelächelt, fand, daß er zu mir. denl korrekten 
Beamten, nicht gehörte. Heute weiß ich, daß 
ich keinen passenderen Nmmn tragen kou?:. 
te!" Und indem er stehen blieb und sie an 
beiden Händen faßte, begann er leise zu sin­
gen: 

..Den furchtbavnl Trank, 
Der der Oual mich vertraut. 
Ich selbst » ich «selbst, 
^ Hab' ihn ^braut." 

Mit einem jähen, trockenen Aichchluchzen 
warf Givendolin ihren Koipf an feine Schul­
ter. 

Seine Arn«« un,schlagen sie. Sein Mund 
vergrub sich in ihrem blonden Haar. 

In großer Erschiitterung standen sie jchwei 
gend eine lange Zeit. 

2. 

Sie aßen in einem kleinen ?Äirlcliaus zu 
Abend. Sie hatten sich wieder gefußt, spro» 
chen von anderen Dingen und nicht inehr 
von ihren Gefühlen an diesem Tag. 

Mit dem letzten Zuge fuhren sie nach Be?-
An Miick. Es war dumpf und heiß im >iu. 
Pee, fremd« Leute teilten es mit ihnen. Tie 
sa^ nebeneinander und schwiegen. 



Urea»!, ^ ̂  Mas FMK. Nummc? 

MedisinischeEcke 
«cht! 

Leuchtet «» «m» ^ch« »mt« «icht wie 
jtmhlendes Lächeln, wi« lochend« LebenSfreu 
de, wie Dajeinsbejlchunig, wie daS Leben 
selbst?! Leten o.)ne Licht i-st nicht vorstellbar. 
Rur im Licht u. mit seiiZer Hitf« vermag die 
Pflanze aus den einsachen Stoffen des Bo. 
dens und der Luft jen« verwiMten chemi. 
s^n Verbindungen, wie Siiweij^, Ltärke, 
Zulter, Fett, Farbstoffe aufzubmien, die al-
lein das Leben der T^re und Menjchen er. 
halten, deren Nahrung ste bi-lden. Licht und 
Lu't — das ist da» LosungAwort unserer Ta« 
ge, das Leibenselixier, das wir ganz beson­
ders der Jiugend mit allen Mtteln verschaff 
ftn wollen. 

Tarf man angeficht» dieses Lichchunzers 
der Reu.ijeit davon sprechen, daß e» auch deS 
Lichtes zuviel werden kann? Es ist zwar all­
gemein bekannt, aber nicht allgemein beach­
tet, daß der unbekleidete Körper erst allmäh­
lich an das Licht gewinnt werden mutz, »m 
nicht schweren Schaden zu erleiden. Das gilt 
in harmlcseren Fällen von der gewNhnlichen 
Sonnen Verbrennung, die ei« Acht-, nicht 
eine Wärmewirtung ist. ES gilt besonders 
^r die Bluwngsgefahr Lungenkranker, die 
die Sonnenstrahlen mit eimm g«vissen Recht 
als Heilmittel betrachten, aber oft nicht wie­
sen. dast die Lichtarznei ebensowenig eine ge-
wlss<.' Höchstgrenze ohm G^ichmmg ldber-
schre.dcn darf, lvie andere Heilmittel. 

Gerade in den Sonnentaffen ist diese War 
mlng tieboten» in denen nach der Dunkelheit 
und Kälte des Winters die Menschen sich 

wieder dem köstlichen Genutz von Licht und 
Luft hingilben wollen. Aber auch im 
leb^ rst das Licht teil^ise zu einer ?lrt 
tisch geworden. Baudinst und Belcuchtungs-
techntt wetteifern miteinnner, Wohn, und 
Arbeitsstätten fo hell w^e nur mi'glich zu 
stalten. 

Es ist mindestens ftaglich, ob die Glaslö« 
sten, die man jej^t AvbeitSräuii^ nennt und 
an denen allenfalls die Zwischendecken nicht 
durchistchtiig find, Mr Arbeit und Gesund^heit 
die denkbar beste LSsvng darstellen. Auf Aus 
pellungKgeländen mi^n die^ lichtüber-
schwemmten SA« den Befttcher buchstäblich 

bildlich „blenden". Aber für nicht ganz 
nnempfindlii!^ Menschen wird der stand'«ze 
Tufenthav in solchen lichMderfWten Räu­
men zur Qual. Der Satz „«o viel Acht ist. 
ist auch viel schatten" stellt nicht nur «ine 
^auMng, sondern a«h ei« Forderung 
auf. Das Auqe, auf das ständig Lichtflmen 
eitWrmen, braucht Ruhepunkte, Schatten, 
Mn sich zu erholen. Man mutz den Li^^eiz 
zeitwetf» ausschalten kön«n, um dann wie­
der für ihn mrfnahmefähtg zu werden. 

Das gilt ebenso »r üvertrieben helle lAnst 
liche B^chtung. defonderS wenn die Lich^-
«fuÄe von ei«r klei«n Stelle grotze Li^-
mengen auSstrSmt, d. h. grell leuchtet. Wie 
in viel^ Dingen des Mutigen Le^ns hat 
man auch in ^r Angelegenheit des Lichtes 
nicht immer erstanden, das rechte Maß ein^ 
Aul^lten. Auch hierbei wird lei»d«r oft ..Ver­
nunft Unsinn und Wohltat Wage". Z. 

Gallensteine anlangt, so sind während des 
Anfalles Thermc'p'hore zu empfehlen, cbenjo 
müssen schmerzstillende Mittl?! gereicht liN'd 
BorkehruniM getrosfen werden, die Gallen­
steine aus denl Äörj^r zu entferiien. B-slielit 
ist die O e l t u r, die oft von irokcnl l^rfolc^ 
begleitet ist. ZsU Gramm OliveM mit 20 
Gramm Weinbrand und 2 Eidottern werden 
täglich auf zweinml genommen. )n an'^eren 
Fällen wieder ist «ine Karlsbader Kur zu 
einpfehlen, lvas sich allerdings in der iehigcil 
Zeit nicht ein jeder leisten kann. Lehr saure 
und gewürzte Nnhrikng ist zju meiden, etenso 
stark iblähende speisen. 

Wenn man aus diese Weise der Ärantheit 
nicht Herr werden kann, empfiehlt es sich, 
«i« chirurgische Behandlung vornchmen zu 
lassen. 

Tkichlnolk 
Darmtrichinen find klei«, «vitze, kaum 

fichtbare V-ürmchen, die sowohl BerdauungS-
als auch Geschlechtsor^ne besitzen. Die 
Männchen sind kleiner als die Weibchen und 
besitzen am Schwan^nde Keine Fortsätze. 
Muskeltrichinen find Zpirallig aufgerollte 
Würmchen, die, von einer Kapsel «umschlossen, 
nur in Muskeln vorkommen. Beim Genuß 
von trWnenhaltiigem Schweinefleisch gelan-
gen diese in den Magen der Menschen; dort 
IM sich die Kapsel auf, utid aus den Muskel-
trichinen werden geschlliechtSreijie Darmtrichi^ 
neu, deren Wettchw ei« gw^ Anzahl VM 
Gmi^yonen btlden. Diese «andern in die 
Muskeln, wandeln fich in MuSkltrichinen 
um und kapseln sbch ein. Die Muskeltrichinen 
haben im Gagensatz zu den Darmtrichinen ei­
ne lange LebenSdmzer. 

Durch Genutz von trichi«njhaltigem Kot 
gelangen die Tvichwen w den vtigen der 
Schwei« und von dort aus d^ früher be­
schriebe« Art in das Fleisch. Bei Genutz von 
e^m Schweinefleisch Wimen Menschen er­
kranken. Beim Kochen oder Braten werden 
die Trichimn vernichtet; daher soll rohes 
Echwein^isch nicht gegessen wel^n. Solan­
ge die Tril^nen im Magen des Menschen 
find, machen sie nicht viel Erscheinungen, ge­
langen sie aber in die MuÄSeln, so treten 
schwere Stiwmgen anf. Die besallenen Mus« 
Seln schmerzen sehr; sind die AtemMuSkeln 
erkrankt, so kommt es zu At«nbeschlwerden 
mit Lullge«ntzüNdung, auch Kau- und 
Gchluckbeschwerden Annen auistieten. Schwel­
lungen an den Augen «mid Beinen sowie AuS 
schiläge find nicht selten, meist ist hohes Fie­
ber vov^nden. 

Mit Rücksicht auf diese sowie andere Er­
krankungen ist ei« strenge Meischvesl!^ von 
großer Wichtigkeit. Di« Darmtrichimn find 
verhältnismäßig leicht zu vertreiben. G^gen 
die Muskeltrichinen werden vom Ar^t Sal-
davsaninsektionen gemacht. 

Bange machen gM nicht 
Amerika ist bekanntlich der Alten Welt 

stets m allem voraus. Das gilt auch ^e 
vielfachen Warnungen vor der Unhygie« im 
täglichen Leven. 

So wU das betriebsame Amerika wieder 
entdeckt Dalben, daß das Anlecken der 
Briefmarken mit der Zunge eine ganz 
schlrmme gesundheitliche GefaHrenquelle sei. 
Das klingt recht einleuchtend, und wenn eS 
nur dazu fülhrte, daß stets und ständig das 
für den Gelegen^!tSbriefschreiber so beque­
me Anlellkn vermieden iviirde, könnte daS 
Gr^^uilichmachen oH« weiteres binaehen. 

Man darf aber bei solchen „Warnungen" nie 
vergessen, daß fie gerade ängstliche Menschen 
sehr ungünstig teeinflussen können, ei« Re­
benwirkung. die Warner gang ficher nicht be-
ablfichtigen können. 

Ang^tellte Untersuchungen haben ergeben, 
d a ß  d i e  B r i e f m a r k e  i n k e i n e r W e i s e  
g e f ä h r l i che r ist als tausend und o^r« 
tausend andere Gegeirstände des täglichen Le 
bens. Also: Bange mache,, gilt nicht. Daß eS 
trotzdem stets zweckmäßig und vorzuziehen 
ist, ei« Brieftnarke anders als durch An­
lecken zu befeuchten, versteht sich natürlich 
von sel!^. Aber gewöhnlich stiM man nicht 
daran. 

Gallensteinleiden 
Gallensteine bilden sich durch Stauung der 

Galle in der Leber oi^r in der Gallenblase, 
wobei fich auch chemische ZersetzungSvorgän-
ge in der Galle abspiÄn. TalÜmsteine kom­
men häufiger beim weiblichen als beim männ 
lichen Geschlecht vor, und zwar am häusigsten 
im Allter von 40 bis S0 Jahren. Es finden 
sich in der GalleMase entw^r mehrere 
od^ sogar viele kleine Steine, ost aber nur 
ein gvoher Stein. Die Stei« können so klein 
fein wie Grieß, sie können auch die Größe 
ei«s Gänseeies erreichen. Die Steine in der 
Leber find klei«r, fie können HM oder dun­
kel gefärbt sein, mit allen Uebergängen, je 
nach der chemischen Ausammensetzutrg. 

Ue Gallensteine, die in der Leber oder in 
der Gallenblase gebildet werden, verlassen 
oft diesen Ort und wandern durch die Äallen 
günge gegen den Darm. Auf diesem Wege 
kömten sie Überall steckenbleiben, es entMt 
dann ei« G al lenste i n k o l i k. Sie 
^ßert sich durch krampfartige Schmerzen in 
der Lebergegend, die gegen den Rücken oder 
gegen die Schultern ausstrahle,,. Dc^i 
kommt es oft zu Erbrechen, hohem Fisver 
meist unter SchÄtelfrost. So ein Anfall kann 
ost viele Stunden dauern. Anschließend dar-
an tritt oft Gelbsucht auf. 

Wandert ein Gallenstein nicht, sondern 
bleibt an einer Stelle sij^n, so ist es möglich, 
daß er eine Entzündung ^rvorruft, die in 
Eiterung übevge^ kann und zum Durch, 
bruch in die Baiuchlhöhle fiiHrt. womit die 
G e f a h r  d e r  B  a  u  c h  f e  l l e  n  t  z  ü  n d u  n g  
besteht. 

Gallensteinleiden find ost sehr schwer fest­
zustellen und werden häufm mit Nierenstein-
erkraNkungen verwechselt. Vird der Arzt n>SH 
rend eines Anfalles gerufen, so kann er leil^^ 
die richtige Diaqnose stellen. Manche Ballen-
steine können durch Nöntgenstrahlen sichtbar 
gemacht lverden. Was die ^^ndlung der 

schlichte (^rzicliunq schuld. Man '5ll cui >s^ind, 
wenn es schlimm ist, nickt diir»') '.in.ii?rnünf-
tigc Drolimnc^u än^i'tiqcn, oernüns-
tig t«l«hren. Es c'.ibt auch Ailgsdhalluzinatio-
nen; Müschen sehen sich plö^lich »rm Fein­
den umgeben, die nach Lek^n trachten. 
Besonders manche hysterische Menschen leide 
sehr unter Allqjtgeffchl, ain häuficisten ist die 
sogenannte Pla^angst. Leute, die an PlaH-
angst leiden, getrauen sich nicht allein über 
ei« Ltratze oder einen Platz M gehen. An» 
dere Men'sch^n, besonders Kinder, wachen 
nach aufrechenden Träumen mit größtem 
Ans!sl^^<'fühl au'f, es dauert lan^c, bis fie sich 
wicoer beruhigen. Alle diese Zustände bsdür^ 
fen ärztlicher Behandlung. 

d. Schädigung des Herzeus durch Uedeee«. 
str^uug. Wenn das .sierz lange Zeit über-
mäjzi.g in Anspruch genommen wird, so i««' 
größert eS sich, ilnd zwar meist sowohl in der 
Länge als auch in der Breite. He»zDlopß«, 
Kurzatmistkeit, Bekleinmungen sind die Er-
scheinlun^n dieses Zustande?. Die Ursachen 
>)iesiir sind iil^ermätzige körperliche AiKren-
gungen bei SchweraÄeitern, serner U0ber-
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S<ftindkxiisosie« 
d. MMeeche». Beim Bllttbrecheu wird 

entweder dünnes, flüssiges, hellrotes oder 
dunkles geron«nes Blut erbrochen, lnanch-
mal iist Erbrochene inso^lge Blukbiimen­
gung kaffeesatzartig. Das Blut brechen ist 
wohl zu unterscheiden vom Bluthusten. Der 
Stuhl ist bei Leuten, die Blut erbrochen ha­
ben, meist nachher durch einige Tage dun^l, 
ost peihschwarz. Betm Bluterbrec^n beste­
hen gewöhnlich Schmerzen iin Magen und 
Uebelkeit. Ist die Menge des erbrochenen 
BktteS schr groß, so wird der Kranke blaß, 
sein Puls wiÄ schlecht. ES kött«n Ohninacht 
und Bewutztlofigkeit austreten. Die erste Hilfe 
besteht im Auflegen eines Eisbeutels auf die 
Magengegend und Verabreichung kleiner 
Stückchen Eis zum Schlucken. Täe Vl'^tung 
kann manchmal so stark werden, daß ei« so-
sortig« Operation notwendig ist. Bluterbre­
chen ist immer ein Zeichen ««r schweren 
Krankheit, und zwar meist Zeichen eines Ma-
gen- o^ Zwökffingerdarmgeschwüres. 

d. Vh««acht ist eine Bewußtlosigkeit infol­
ge von Kreislaufstörung. Die Ohnmacht kann 
plötzlich erfolgen, es können Vorboten vor­
ausgehen, Kopfschmerz, Müdigkeit und Gah-
«n oder der Betreffende sin-kt Plötzlich zu­
sammen, das Geficht und die Lippen find 
blau, der Pibls schwach oder gar nicht zu 
fühlen, auch die Atmung kam: aussetzen. 
Meist ist die Ohnmacht nur vorübergeht, 
der Kranke erwacht, das Erinnerungsver­
mögen kÄ^t nlur langsam zurück. Die Ohn­
macht kommt durch Blutlette des Gehirns 
zustande. Das Blut sanrmelt fich zum größten 
Teil in Bauchgefä^n an. Ohnnmcht wird 
hervorgerufen durch starken Schmerz, hefti­
g e n  S c h l a g ,  g r o ^ n  B l u t v e r l u s t ,  d u r c h  
schreck luiftv. Besonders Herzkranke lönnen 
leicht ohnmächtig weriddn. Man lege oen 
Kranken wagr^t nieder, besonders den Kop^ 
tief, öff« all« be«ng«ndea Kleidungsstiicks, 
sorge für frische Suft, reibe das Geficht mit 
kaltem Wasser alb mch gebe stark riechende 
Substanzen zum Riechen. Erwacht der i>7rait-
ke nicht bckd aus der Ohnmacht, so ist ärzt­
liche Hilfe nottvendisi. ?^r Ar^t wird durch 
l)erzstärken'de Heilmittel die Ohnmacht te 
kämpfen und devm Ursache feststellen. 

d. AnDftmmase nennen wir ei«n Zustand 
bei dem eine unbegründete Aengstlichkett vor-
l)anden ist; Menschen, die darunter leiden, 
find immer in Erwartung, daß etn Unglück 
geschehen wird und daß alles, was fie erleben, 
M^t ausgeht. Dies bezieht sich auf alle Cr 
eignisse, besonders aber auf Krankheiten. Es 
gibt Kinder, die Angst empfinden, wenn sie 
auch nur kurze Zeit allein sind, sie sind in 
Angst, wenn es dunkel wird, sie sürck'ten 'nl-
vo^ ^ichreckgespenist«»»-': dara,^ ist ei'^ 

anstrengung beim Sport (Hochtouren, 
Schwerathletik). Es ist oft ftir den einen 
Menschen eine schvere Arlvitsleistung, was 
dem andern keine lUeberamtrengung berei­
tet. Schwere Arbeit hat das .^rz auch zu lei» 
sten bei chronischen Nierenentizünduirgen, bei 
Trunksucht, bei Lungendampf, bei chronischen 
Metallvergiftungen, bei übermäßigem :>iau-
chen. Wenn >die ersten Zeichen einer UeSsrla-
stung des HerMs sich zeilM, sollen die Schä?» 
lichkeiten sofort ausgesetzt werden. Wenn dies 
rechtzeitig geschieht, so wird ibald Genesung 
eintreten. Wenn man aber lange mit seinem 
^zen Mißbrauch treibt, so stellen sich schäd 
lichkiten ein, die nW wi^r M zu 
sind. 

^ * Bei M>>e«heW»«den, Sodbrennen, varmt» 
dertem Hungergefühl, Darmverstopfung. Äeuck 
Mn di« Leber, Beklemmungen bewirkt ein 
Glas natürNcheS »,Nra»z,^ef"-Mtterwa^ 
prompte Belebung der darniedsrliegenden Ber-
dauung. Aerztliche Mitteilungen anS den Tropen 
ländern rühmen das Ari«z.^es.Wasse? ais ein 
wichtiges Hilfsmittel j,««« ^r, sowie Magen-
erkrankungen, die im Anschluß an Wechsekfisber 
austreten. 

d. Wie soll mau i« Gchilase liege»? Zm 
Schlaf sollen die Musfeln ausriilhen und es 
soll 'dem Gehirn genügend Mut ^u^^esü-hrt 
werden. Die Atmung soll frei sein. Unr diese 
Forderung zu erMm, ist es not^wendig, daß 
der Kopf nicht zu tief und nicht ;u boch liegt. 
Am besten eignet sich die «echte -eitenlaM. 
wobei die Beine und die Arme iricht gaii> 
aiusgestreckt ivevden sollen. Das Lienen auf 
dem ^uch ist schädlich, weil Atnrung ke-
Andert wird; das Liegen auf ^m Rücken ist 
unvorteilhaft, :veil sich der <!'opf daibei hau. 
fig zu sehr nach rückwärts beugt, madurck 
man schnarcht. T^r Körper soll auch nicht zu-
sammengerollt liegen, iveii in diesen: Zuitanft 
Atmung und Blutumlauf lbehmdert werden. 
Die linke Z^itenilafte eignet sich auck) nichi, 
weil in dieser die Herztätigkeit ge')«n^t 
wird. 

Mr die Rüche 
SvargeNvetsen 

Spargel. Der beste Spargel ist im 
Eö gibt verschiedene "^.rten und c^ilt der '.ttit-
teldicke als der feinste. Z?tan sehe beim Ein« 
kauf, dast er frisch gestochen ist. Durch länge» 
res Lieqen bekoimnt er 'Xunzeln und verliert 
an IveinHeit des O'cjchmackes. Man putzt den 
Aporc^el, indem n,an finsierbreit unter dem 
Kops ein recht breitet Mener ans^.-v^ und mit 
di.'iein ^luerst flack. ie meür Ende, dvsto 
stärker die 5ck>ale 'tlii:ninuit. 
so-lveit gelchabt, bis daei Mezser leicht durch' 



Gnik»ß, im Ma? IM?. 

Gr wich sch«ell in Mt«« W«ßer ge«»' 
schi«. k««n i« H»rf kochluwl̂  Wcht Ds l̂D»-
»s W»^ >>>W i-ck s» W«D» Oewht, AA 
»»? Oiyf de» S r̂ßü» «ich ist. W«, hiß« 
Hn a»» »MI W»H«, läht itz« hch, Dt ̂  

UN» DOIWeichE^ i^N »URN II»ch 
liRbm. MS ««« chn «wige Zeit a»fbel«ch-
»n, so schilögt MMl IN fem^e Tkcher ei« 
m,d stellt ih« an ei«» ?>HK» vrt. 

OMiWtß îPP». Dünne«. t.LG«e«. <ogen«m-
wn Svppen^pargel kocht mau in HOjalzenem 
Vosser weich Tonn man eine Butte?« 
einbwn«, vevDietzt sie nnt de« Hpar^ielsich, 
sit't den ÄPargel «ten l̂l» hinein u«  ̂ süßt 
die HlHYe Aut verkochen. 

GMrMlsOV». Man kocht den Spargel weich. 
IM« Einbrenne, welche man mit dem 

Hpargelsud »ufgiefft, und kocht diese Sotze 
gut «if. Vor Anrichten man klei«, 
weichgeko  ̂Epargelstückchen hinein. 

Mit AGßk (a la Piemontaise). In Salzwas­
ser gelochter Zparge! wird gut »i^eseiht, mif 
eine Schüsse! gelegt, M heißer Butter über-
qos t̂l, mit geriebnem Parmesantüse über« 
streut >unb soqleich aufgetragen. 

GpaiMl «it Ei. Der frischgekvchte ,veî  
Hpargel wird mit einem hatt>  ̂harten war­

men Ei pro Person «ck zeekasstne? Bat!« 
angerichtet. Das zerdiGckte UßM »ird »om 
«a>ft selbst auf de» AM« ßchllM «ck «it 
der 1!wtter »erMNGt. 

wird in 
GolMmsser gekocht. Gobatd er albgesetzt und 
abgekühlt ist, ükergietzt man ihu mit Cssig 
und Oel. 

gn Saltzwasser 
gekochte? «Mgel «ich gut aöge»r»sst ans 
eine Schüssel gelegt, mit Bri^ln überstreut 
«n!d «nt l^iher B^ter übergössen. 

Bücherschau 
». Settschtch Hest S. Zs 

Paneuro^-Berlag Aien Hofburg. Pre,» 
Mk. ^TÜ. Inhalt: R. N. lkoud^hove-Kaler-
gt: Vriand» Vermächtni«. Dr. Otto Deutsch: 
Werden die Eowjets uns Äderrennen? ^ 
diesem Heft der Zeitschrift „Paneurop»" ver» 
Ssfentlicht Toudenhove-ßdalergi unter dem 
Titel „Bviands Bermüchtnis" eine auherori-
i^nklich interessante Ttndie <Oer das poli­
tische Airken Briands. Im folgenden Artis^l 
„Verden die Sowjets nn« überrennen?" 

zeigt De. Vit» De»tsch die Seßah«« a»f, »el 
che SuraPa a»S jiwer Rückbildung ewerseits 
und der Entwicklung der Towjetunton an-
deeiiseitA drohen. 

b. ZWdals Grewz: Da» ftWW Daes. 
Lustige Tiroler Geschichten. Leinen NN. 
3.7V, brosch. RM. 2.üt». Als ein Meister des 
volkstümlichen deutschen Humor» ist Rudolf 
vreinz schon längst ungezählten Ta>se>de» 
vertraut und lieb geworden. Gerade da» 
Ungesuchte und Ungezwungene dieser lusU-
gen Geschichten auS den Tiroler Bergen hat 
dem Dichter nicht nur die nach einem beftei-
enden Lachen dürstende Leserwelt erobert, 
sondem ihm auch da» einmüti« Lob der be­
rufenen Kritik gebracht. ^Da» fröhliche 
Dorf" ist berufen, ein viel begehrte» ^m-
merbuch zu werden. 

b. »prvavswt ilO»»«»»» kr«tl»v>nG 
I«»o»wvlßg«. Buch l, Boiksschutunterricht, 
AuAgade I9VW. Povl. naklodna, Zagred. — 
Das Verl enthätt nicht weniger als 
Zeiten kleinen Oktavfovmats und ist in tech 
nischer Hinsicht vollauf gelungen. ^» Buch 
besitzt einen soßiden Vwbond. Der Schema­
tismus enthält in seinem ersten Teil alle Ge-
setze, Sieglement», Bervtdnungen «nd ^Mm 

mungen, die sich aus de» ^»fch»lmeter» 
richt beßiehen. Enthaltm sind ßerner ale 
Normalien, die jede Schulverwaltung und 
jede Lehrpirse» kmtötigt. Der schematijche 
T^il enthält gegen MW Echatanst^n «it 
mehr als M.<X)0 Lehrkräften, nach Banaten 
und Bezirken geordnet. Die genmie Varei. 
hung des Lehrpersonals in den Status nach 
dam Stande vom l. Jänmr d. I. legt Zeug 
ni» dafür ab, mit welcher A«fmer^mkeit, 
Gewissenhaftigkeit «nd Fachkenntnis das 
überaus uinfangveiche Material behandelt 
wurde. Der .Prvsvetni itematizam" ist als 
Vrundschematisnms gedacht, der alljährlich 
durch Hnausgaöe von Er^nzungen unid 
Veränderungen im Status des Lchi^'onals 
im Staate sowie never Kormolien vervoll« 
kommnet «erden soll. Demnächst erscheinen 
zwei neue Verke, Buch 5 und Buch S, die 
da» Mittel- und Fachschuvvefen bM. die 
Hvchschul^ sowie ZMiotheken, Museen. 
Theater u^w. kehanldeln wer^. 

ü»Ü»»DD»AAi 

kUVGVWGGWGGGWWGGM 
Vüromaschlai« erneuert billialt 
imd vrSzis Nud. Eloven-
ska «. «44 
Teure Aetteu: bliig» VUdeel 
VSss«. Legitimationen Karte» 
fvfort. 6 Nutofot Tin. lb. »» 
1« VbotoVswn Un. 5. Borto. 
!̂ >to«eHer. Gosposta ul. »177 
Dauerhafte «U«a«»eat Das 
Aeinverkaufste« von Glüh 
kampen ift ati,eschafst worden 
Sie dürfen nunmehr Nhren B 
das? an Olützlampen decken, «o 
es Ihnen beliebt. Dauerhafte « 
gute Glühbirnen bekommen Si 
bei der Firma Io». «ivvlinger 
^vriZiseva »0 

ß G G G G V V G V G V » » V V V I « »  
M»»s Hau» im vertausen. A«. 
«advanie «. «41 
dchOMMMOAMOM 

s«O»teilia. HU 
verkaufen. Ciril Metodova ultca 
14. l. Stock. V44? 
ÜAMbOchchOMAMckMMGidK» 

ßWWWWWGWGGGWGWWM!^ 
.Pmmer lamt aanzer 

Vervfle^un^ m^r an bessizren 
î rrn «t vermieten. Adr. Aer-
waltung. ass» 
MiM. Aimme». rein, iomtg. zu 
vermieten. Strokmaierieoa 13. 

»ss» 
Seltene Geleeenheit! SrstNaisig. 
K»ff»ehaus. Ltadtzentru«. Tag 
mid Nacht aeüffnct. krankheits­
halber zu vermieten oder.̂ ii t-er 
kau-fen. «vent. kann ein »om-
pamivn eint7?t«n. Anzufrsivu: 
Srnü Huben». Kafkee-î ftau-
vont ..Suropa" .<^a<neb. ? l̂iea »1 

«4S» 

Heldß îede. gut erhalten v» 
kausen <mucht. .^usMiftea an 
Zelvtznv. Bodnikov tra ü. S4^ 
»eufe «Dhmaschi« sov»ie Her. 
?«n- oder Damenrad. »Ov Din. 
Nur solche qeaen amtlich« V^stä-
t«un>iien. verremmftüge. Tram-
movbm. Gästen, zable tar. Na-
k»? ?kut>snci. AleNandrova l. 

ückMAAckMMbKMbMMM 

GVVWVVWWWWWVVVYH 
Neues hartes u. wsiaieZ GMai» 
»immer «w schönes Bet! billig 
»u verkauistn. Krekova 16. im 
Hof. ÜsAl 

Matratzen und ein Spt4 
M vertlauilen. Anzu­

fragen: Kr̂ ina. Leilnitvve l. 
»tvS 

^weitürtger GiUaDen, vreianni 
«r elektr. Lüster. 2 Gesroeenis-
Malchin« »» verlaufen. Adr. 
«erw. «lS 
Hochmodernes neues GOiiseBm-
mer Mt verkauw'. Anzusehen 
tätlich von 14—1» Uhr VreSer-
«ve ,»/1. «ür 7. asv» 
Motaeved «Hater-Lea. «0 eem 
mit Grsaßteilen. der Motor »ie 
neu. Weckachßen. elektr. Licht f. 
Beiwaaenanschlick aeeignet. uick 
Auto Bat Ä» U in au»gtiieich-
netem Z^ustaude. mit neuer Be-
reifuna Husanmen oder lev^at 
zu sedem annehmbami» V«i?e 
zu verkaiMl. Leichtmotorrad 
wird ev. w Nechmme «MM-
men bei Gaon Svvvm«. Prista-
va. iÄS 
l̂ l. GelchWsaimMtun«. ge-
braucht, auch eiMtla viUßst se-
fort zu verkaufen. Amukraaen: 
Bovh. »i<«h«cktm». Glavni 
tig. »«7 

neu. evMasstz. ver-
»m  ̂vm setzen Preis. Dortseldst 
a«ch ein auterhalt. Srammo« 
vbvn schr Mti zu haben event. 
mB Raten. UiWckehiu. katten-
»achtva Ul. M. »444 

.. . mödl. Zimmer an zwei 
Damen »der Sl̂ vaar zu ver­
mieten. Vieel. Golvoska d. »itU» 
Lokal mit Neben»»«« im Stadt 
zentrum sofort biiZia zu vermie­
ten. Mr. B .̂ ÄA 
Leeres /V»n»er. «vent. Küche, 
an alleinstehende ?^wu abzuge­
ben. Für,̂ Vmmer und Küche 
.̂ >a,iSmeiw^n ««iucht. Koroiköe« 
va 44. »U« 
Nett mshl. Zimmer zu vermie­
ten. »rekeva ü/k. StiS 
Lekal und Nobnuna. .Limmer 
nnd Rüche, zu vermieen. Adr. 
Verw. azvs 
Möbl.. separ. Aimmee sofort zu 
vernrieton. Maistrova nl. 1»/l. 
rechts. »^4 
Solidee Betchiir wied a»s«>e-
nmnmen. st̂ poiifa ul. N. .Haus 
meiner. »4b» 
Nett mv»l. .Vmmer a» 1. Auni 
zu vermieten. Godne ukica V. 
Tür 1. 
AlÄnes. Hübich m»bl. Almam. 
separ. Wnaana an einen ieli» 
wm t̂ errn sofort zu vermieten. 
Krekeva ul. S/1. Tür 7. »tsl» 
Schönes .Vmmet uvd Küche so­
fort an »î eve rindeelnte Partei 
zu vergeben. Veoarasska S». 

«s» 

Schönes. mzbl..V«mer zu ver« 
W»en. Adr. Ve». »tLZ 
Vch««»  ̂ 4 Aimaier und 
behor. in d» Vosposka uUea. 
s« geeigMt sür eine., Mode­
salon. ist sofort zu vermieten. 
Anzusvaaen bei T. ^üdefeld». 
Goivost» ul. 4. k?70 
Bierzimmetzie ViHmiaa Zu ver« 
mieten. Mißreua ul. 17. Ü4d7 
Reines KaAaett mit sevar. Sin 
aan« an soliden Herrn oder 
Fräulein zu veraeben. Vri,zova 
ul. S Vort. links. L:«S 
Schön mW. Hlmmee, levariert. 
an ein Fräulein zu verm>«te»i. 
Cankarseva uttea l4. Tii? 8. 

U» 
«WGVVUGGGGGWUWGVGVV, 
Oege Vehaant̂  Aimmer. 
wird für sofort oder 2. î uni sc« 
sucht. AMrch» unter ..Innen­
stadt bevoWmt" a» die Ver». 

vah»«t» Zimmer. Kabinett «. 
Küche, geeiavet iür ältere z«ei 
Personen, aesucht sÜr Äult oder 
Auaust in î e Porstadt oder in 
nächster Umgebuna Maribsrs. 
Anträae mit Anzabe des lVnies 
und Entsernuna vo« Zevtr>« 
unter .F. H." an die Perw. 

Ss« 

GGVG»»Vi»G>GVGGGGG 
Deutschts Keäalii». in sell'stän-
diger Ehrung des daus^^Ues, 
in Erziehung bewandert, sucht 
frauenloisen Haushalt, event. 
Por- oder Nachmittaasitele. An 
trüae unter .L. V." an die Ver 
»valtung. »sS7 

(ickefztlltiet (jie 

^Mubei'kl.ilozesiiigz! 

GV»G»»GV»»GG»»»I»> 
Vne tüchtiae und brave K»cht«» 
kasfierw und eim Butettveekäu 
serin mit etmas Kimtion «vden 
sofort aufgenommva. «dr. Ver-
nmltuna« »  ̂

tü6  ̂im Obst- und 
Aeinî  aesucht. Gintritt soiort. 
A. Ussar. Zadvi!. »  ̂

Stvtno iepar. Ztmiaer, im Zen­
trum. ein- ad« zmeibettia. mit 
l. Juni zu vermlettn. Adr. Per 
waltuW. »SV 

Namte» »ich sofort ausgenom­
men. M^öeva S/S Ä» 

in mittl. c r̂en. 
für ein Kokfmhau» a-sucht. Kau 
tto« ia  ̂Dl», k^ahresftellt. 
Amufragen an Ernett Hvbmn», 
GasVee-Neslmtrent „Europa", 
gr̂ . Ilica »l. »  ̂

/vle .1»kr«»»do»o«iten erdaltea Äne 

^KZIril uII» VULk gy^dim mit otuekttllunff) oäar 

Itaroelwoeoliaacklmriltt« 
b/lsrksnrükrv 

Vorlaa«eo Ao oaod dauta iraetaalaee pradaaum-
mer von 6ar 

^vimmsrK. veK .K4M0VN.?.. PllMtz t. 
?r8r>^l.v«iSj^sGe» 

XuatÜdrUeimto lZ»4toVro«ram«e, sutareeeanta l^k-
türa. re1odda!ti»er teolwlaekar 1'all vauaaleltua. 
lan. Auria V^eUaa. IdttiNm. Spraekilurae. »pan-
naacka lkamana. mele XnvtoräruvIeMuUtratlanev 

Baizer. Stoin  ̂ ul. l 
sucht 
»4td 

Fliast «amsi» und Lehrmbt-
chen werden soiort eusgenmn-
men. Modesaion Iante?. Vil-
denrainerjeva nl. a. »4b5 
PraltikMiti« sitr tdimlet wird 
aesucht. Bedinaunaen: «us  ̂der 
skowen. die kroet. oder deutsche 
Sprache, flottes MakchinschrkibÄi 
und Stenographi«. Anträae un­
ter «F. K. L. sog' an die Ber-
walwnq. 
Zuschaeweri« sür »vnsektio« v. 
Damen- und iderrenwlVche ae­
sucht. Unter .Drinaend »" an 
die Perw. »4>l 

..SkTMt" 
^Ie><»onckiveH «eeti » 

I'reitax, den 2V. ^»i 1932 
mitt»x un6 adenä»: 

KredtEA-Msotto 
k(fev»ett en pmtl»ttE 
KredgEti. te»elt«l»>^ »«k 

Xr»wGr ^ 
kcredzea «vk Me»«r )^rt 
Kked»« N»>on»l»e 
Le emPtietitt iieii 
»4S0 

g»D»»»»»»»»OGG»D»GD 

Leset und vertM»! die 
.Rtlikm Wnß' 
»»g»»G»»»»»G»»ß»s»D 

«as» „Peamemche- gtösstm bis 
I Uhr srüh. SchellVlanmckon-
M, «anHm l̂ichlett. solide Be­
dienung, mätzige Preist, warme 
Speist zu seder Zelt, vuali-
tätsweine. Ks empslthl̂  sich 
Mahajne. l7Vb 

It«» 

t»«it 

5at>mtWann MO lOit na«t» / / 
DO IlNQpp »tt, tlur» voem 5 » 
Do^, it^e» vor 5p^, 5pial 

, .«ckOejs^n» kann jO^krov 
naett >ick»»Iliäina Vaeeek». 
NOfttng ikeas >^uA»Ot»an» 
»it Entt»««. 
Fvnge^ördma vsmaitman. 
Ei«»» »wai. cktGi Ontiaent 
"Vvlmi»»- gsiimtiiel» oila 
<A»t>van v. vd!^v«l9an 
biooe»«» ̂  Aain»n,am 
RliPame«. in ^n ^6i»as. 
HMla», s« vOiitjkt vktet 
imiblackan. 

let kaInaskiv>elD^,^>onch 
iiaenainawaiKaivkaletw^ya«^ 

ö«.ki. zz.. ^0k4vo»^ 
>"t> 'ii s 7>>s>^ Iiiin»» tzdtGinW 

v » I t z K U D » D I I t z > .  

/<llen Vervanätan. ?reun6eo unä ISell̂ onten. eleiie un5 vädrenä öer 1»«-
gen Krenlkdeit unck »nläSIied cke» 7oÄet unseres unvergeLlicken (Zetten. I,e/v. 
Veter», äes Nerrn  ̂

Wem» «osle 
SaamtsA »er Veaavln,«» draallnle, l« ztaridor 

so liereileties ölliteeililil. sovie tZtlee unä moreUectle ttilto ua  ̂ ?ro»t 
iieden. seien vir aus ckieeam >Ve«e untren värmeteu Denk. Ilitdetonöürc äen-
Ken vir äen Narren ^«retan »ee l̂itameinen Xrenkendauses iür äie ^utopteruul̂  
mit veledor eio demüdt veren. äem teuren val,in»o»ekieäenen äie Oueien »ei-
ner tüekl5edaa Xranllliait. »e»en veicize ee ieiöer kein Nelimtttel xidt. -u erleici, 
tern, «lem tterrn Lpitelelelter vr. V r e ö k o »uek iUr die v»dri,»it freunäseiiakt. 
lielie k'ürsorUe. idm lecke MÜilleKe öequemlieiikeit ?u bereiten, z-^ovie 6en Lvekrtesi 
darmiierrissen Leitveetarn kür ckie rerte unci unermiitlliclie ?k!eke. >Vif «lsnicen 
ferner ckem Herrn Viraktor »er Vanovin5k» ilreniinioa vr. K o v e e e e, cken 
tlerren Verveituvierüten unck Veamtsn»l(olleTen. eilen Ve» einen unä ^nsteiren. 
«leren öiiit«lleä cker Verstardene var. eovie cken lelilreiclien »idrieen !-olätr»«aa-
äen kiir äte eeepencketon derrlieken Xrünee unä vlumenstrSuke unä kür cke» ed-
rentle (Zelelte em letiten >Ve»e. lnniren Dan!« sagen vir suei) cker docklvtlrlliaen 
(»oistllcdkeit ittr äie 'srSetungvn v»ttron6 der Xrankiieit unä die >^»»i>ten? beim 
ke«rjidnit»e. 5edlle»lieli se! dem klorrn Virektor öo«dsn p o e » L n i k lür «eine, 
im îunen de.'̂  .Issavereines am otienen Qrsde «elieltene. pooti»ei> »cvunevolle 
und tlekerLreliende >dselliedsreds cker ileriiiedvte Vsnk eus«e5proeiiea. 

öl » r l d o r. den lS. iVioi 19N. 
S442 Xk-rNMUl« ßcoSlK. »ed. l̂ vo KVSI«. 

<!d«kre»»k«»« »»ä k>» cki» >«ck«ktt»» HO»»>t»omll«k: l?6» vniali 4»» »lt>»N»ee»k» i» tlerid«»  ̂ ?»» äo» ST»>»>>,da» «4 4«» Vss«»el» »«-»»»«»»tliod, VtkOkto» 
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